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Halle, Freitag den 17. November.

Aufgaben und Ziele der conſervativen
artei.
IV.

Die Stellung des Conſervatismus zum
Ultramontanismus.

Allerdings wird die conſervative Partei, je entſchloſſener ſie
ſich der Löſung ihrer nationalen Aufgaben hingiebt auf Schritt
ind Tritt dem Widerſtand aller particulariſtiſchen Elemente, vor
Allem dem der ultramontanen Partei begegnen. Aber ſie hat
denſelben nicht zu fürchten, im Gegentheil die Auseinanderſetzung
mit dieſer Partei als eine ihrer erſten und vornehmſten Maß-
zahmen anzuſehen.

Nichts hat der conſervativen Partei bisher mehr geſchadet,
nichts ihren Widerſachern wirkſamere Waffen zu ihrer Be-
kämpfung und Verdächtigung in die Hand gegeben als ihre bis
herige Stellung zum Ultramontanismus. Es giebt eine extreme
Richtung in der conſervativen Partei, der es ſogar gelungen iſt,
zuletzt die Führung der ganzen Partei an ſich zu reißen, welche
Conſervatismus und Ultramontanismus als auf das Jnnigſte
mit einander verwandt und daher auch zu gegenſeitiger Wahr
nehmung ihrer Intereſſen berufen betrachtet. Wer das behauptet,

documentirt nur daß er ſich weder über das Weſen des wahren
Conſervatismus noch über das des Ultramontanismus je klar ge

vorden iſt.
Die extremen Conſervativen überſehen, daß der Ultramon-

tanismus in dem modernen Staat geradezu ein Anachronismus
iſt. Der moderne Staat ſetzt für das politiſche Leben naturgemäß

auch nur die Bildung wirklich politiſcher Parteien voraus und ge
vährt dieſen den breiteſten Spielraum. Die ultramontane Partei,
obwohl ſie ſich am politiſchen Leben betheiligt, iſt indeß eine rein
irchlich en Intereſſen dienende Partei, die Vertreterin des noch
ganz in den ſtarren Formen des Mittelalters ſteckenden Vatica-
niemus, und inſofern nur als politiſche Partei zu erachten, als der
Vaticanismus ſich für ſeine kirchlichen Zwecke rein weltlicher
Mittel bedient, um auf dieſe Weiſe die päpſtliche Univerſal
monarchie mit der allein berechtigten katholiſchen Kirche zu
errichten.

Das dem Ultramontanismus zu Grunde liegende Prinzip iſt
ſchlecht und recht das mittelalterliche, halbtheokratiſche Staatsprin-

jp, nach welchem Gott auf die irdiſche Staatenbildung einen ganz
directen Einfluß ausgeübt und zur Erhaltung der Ordnung zwei
Schwerter verliehen hat ein geiſtliches an den Papſt und ein

Das erſtere als das Symbol der
geiſtigen Macht, wird als das höhere angeſehen und daraus der
hierarchiſche Anſpruch, das Fürſtenthum durch das Prieſterthum
bevormunden zu laſſen abgeleitet. Unterwerfung aller Staaten
unter die Oberhoheit des Papſtes, oder anders ausgedrückt, ein
von der Hierarchie (nach den Satzungen des katholiſchen Syllabus)
beherrſchtes Gottesreich auf Erden iſt das letzte Ziel der ultra
montanen Beſtrebungen und was die Ultramontanen darunter
verſtehen, lehrt eben der Syllabus mit ſeinen jede Geiſtes,
Glaubens und Kultusfreiheit vernichtenden Beſtim-
mungen. Hieraus ergiebt ſich die wahre Natur des Centrums

als der Partei der kirchlich- politiſchen Reaction von ſelbſt,
und mit einer ſolchen ſoll wirklich der deutſche Conſervatismus
auch nur einen einzigen Berührungspunkt haben?

Die Centrumspartei in Preußen und Deutſchland weiß, in
dem ſie ſich zu Franctireurdienſten in dem Kampfe Roms um die
Weltherrſchaft hergiebt, gang genau, was der Verwirklichung der
Pläne des Papſtthums am Meiſten entgegenſteht. Des letzteren
einziger und wirklich gefährlicher Feind iſt ein machtvolles, in
ſeinen Stämmen geeintes und von Preußen als der Vormacht
des Proteſtantismus und deutſcher Geiſtesfreiheit, geführtes
Deutſchland. Das haben die Jeſuiten die eigentliche Seele der
vaticaniſchen Politik, ſchon damals erkannt als ſie im dreißig-
jährigen Kriege unfeliges Verderben über unſer Vaterland
brachten, und ſeitdem ziehen ſich die Conſpirationen der römiſchen
Curie gegen Preußen und gegen die Wiedererrichtung des deutſchen
Reichs wie ein rother Faden durch die geſammte neuere Geſchichte.
Speziell die Geſchichte des letzten Menſchenalters, ſeit dem Beginn
des Pontificats Pius IX., iſt gar nicht zu verſtehen ohne Berück-
ſichtigung des Antheils welchen die Diplomatie des päpſtlichen
Stuhls auf die Politik der europäiſchen Cabinete gehabt hat. Das
Dogma der unbefleckten Empfängniß der Jungfrau Maria die
Proclamation des Syllabus und das Dogma der päpſtlichen Un
fehlbarkeit, dieſe drei Markſteine in der neueren katholiſchen
Kirchengeſchichte, ſind nichts anderes als Glieder der von langer
Hand geſchmiedeten Kette, mit welcher die Welt nach der Nieder-
werfung Preußens, als dem weltlichen Bollwerk des Pro
teſtantismus, von dem Ultramontanismus gefeſſelt werden follte.

Das fein ausgedachte Kalkül der römiſchen Curie iſt ſeit der
Ernennung des entſchloſſenen Pater Bex zum Ordensgeneral der
Jeſuiten nachweisbar darauf gerichtet geweſen Preußen im
Jnnern durch Schürung des Parteiharers zu ſchwächen, und ihm von
außen übermächtige Feinde entgegenzuſtellen. Aus dieſem Grunde
ſehen wir während der Conflictsperiode in Preußen die Vertreter
derſelben Wahlkreiſe, die heut ultramontan, oder wie ſie es nennen,
chriſtlichconſervativ wählen, im Lager der Fortſchrittspartei.
Münſter z. B., das finſterſte Neſt der Römlinge, wo heute ein
SchorlemerAlſt und Heeremann aus der Wahlurne hervorgeht,
wählte früher und fortgeſetzt Waldeck, den radicalſten Fort-
ſchrittsmann. Dieſelbe Wahrnehmung können wir in den meiſten
ultramontan wählenden Wahlkreiſen macher.. Sind die dortigen
Wähler früher etwa rothe Republikaner und jetzt plötzlich fromme
Schaafe der ultramontanen Heerde geworden, oder liegt die Ur-
ſache tiefer? War es damals, wie heute, nur der fanatiſche, von
einem vaterlandsloſen Klerus angeſtachelte Preußenhaß, der
ſich nur in einer verſchiedenen Form zum Ausdruck brachte Man
gehe nur einmal hin nach Münſter, und man wird die bündigſte
Antwort darauf erhalten, nämlich die, daß der Ultramontanismus
ſeine Anhänger zu allen Zeiten da poſtirt hat, wo es galt, dem pro-
teſtantiſchen Preußen Verlegenheiten zu bereiten.

Wenn die Berechnungen der Jeſuiten bisher durch die wun
derbaren Fügungen einer höheren Macht vereitelt worden ſind, ſo
folgt daraus immer noch nicht die Gefahrloſigkeit ihrer Machina
tionen. Sie werden auch bis heute in derſelben Weiſe, wiefrüher,

29) Jn Sturm und Wettern.
Roman von

Emilie Tegtmeyer.
(Fortſetzung.)

vef er Sie bringen nur noch mehr Menſchenleben in
a r.“

Hugo machte eine ungeduldige, abwehrende Bewegung, aber
in dem Augenblicke fühlte er eine eiskalte, kleine Hand auf der
ſinigen. Erſchrocken hielt er inne, ſchaute ſich um und ſah in das
bleiche Geſicht Helenens, in ihre todesängſtlich flehend auf ihn
gerichteten Angen.

„O bitte, bleiben Sie. Gehen Sie nicht in das Boot“,
füüſterte ſie im tiefſten Liebeston.

Seine Hand unnſchloß die ihre in feſtem Druck. Er er-
widerte ihren Blick, wenig flüchtige Sekunden nur, aber mit Jn
nigkeit. Ein einziger Blick, ein einziger Händedruck, und doch lag
in beiden das Geſchick zweier Menſchenherzen!

Einige Schritte nur führte er ſie fort aus der gefährlichen
Nähe des Waſſers, dann wieder eilte er vor, ſprang zuerſt in das
keine Schiff und rief laut, daß es Orkan und Wogendonner über
tönte: „Wer Muth hat, der folge mir nach!“

Drei vier Männer ſprangen ihm nach in das Boot,
während Helene aufſtöhnend zurücktaumelte und ſich an die ſtützende

hulter einer armen Arbeiterfrau anklammerte einer ſchlich
ken einfachen Frau, deren Pulsſchlag jedoch ſtockte ganz in der
ſelben ſtummen Todesangſt, als der ihre, denn zwiſchen Jenen,
die dort auf ſchwankendem Dache, über dem brauſenden, ziſchenden

grunde hängen, war ihre Tochter, eine ganz junge Frau mit
wei kleinen Kindern. Aber Helene ermannte fich wieder. Mit
beider Händen ſtrich ſie das unter der Kapuze hervorgeglittene,

er die Stirne herabfallende Haar zurück und ſtarrte, ohne noch
gend etwas Anderes wahrzunehmen, auf das gebrechliche, kleine
e mit welchem die Wogen ihr Spiel trieben wie mit einer

aale.

Die anſtürmende Brandung ſchleuderte es zurück an das
Land, aber die unerſchrockenen Männer wagen den zweiten Ver-
ſuch. Mit faſt übermenſchlicher Anſtrengung kämpfen ſie gegen
das mächtige Element, da wird Hugo, der wiederum vorne ſteht,
von einer auf's Neue daherjagenden Woge über Bord geriſſen,
Mit einem markerſchütternden Schrei ſtürzt Helene vorwärts,
daß die Umſtehenden ſie zurückreißen müſſen vor der herandonnern-

den Welle.
Aller Blicke hängen mit Todesangſt an der Stelle, wo der

junge Mann den verzweifelten Verſuch macht, gegen die empörte
luth anzuringen. Es iſt umſonſt. Der durchnäßte Anzug, die

ſchwere Fußbekleidung ziehen ihn hinab, den ſonſt ſo gewandten
Schwimmer, und lähmen ſeine Kraft. Er kann nicht mehr; noch
mals taucht er empor, ſinkt wieder und nahe der Stelle, wo man
ihn zuletzt geſehen, ſchwimmt ſein Hut als ein kaum ſichtbarer
Punkt auf dem Waſſer.

O Gott, verloren verloren
Da, mächtig, mit unwiderſtehlicher Gewalt, donnert eine

Rieſenwoge heran, ſchleudert mit Wucht ihre Waſſermaſſen auf
das bisher noch freie Land und mit ihnen den ſcheinbar bereits
dem Untergang Geweihten. Ein Freudenruf entflieht den Lippen
Aller, und nach der Stelle eilend, wo die Fluthen ihn ſo rauh ge
bettet, ſtrebt man zunächſt, den kaum vor ihnen Geborgenen aus
ihrer Nähe fort und an eine mehr geſicherte Stätte zu bringen.

Helene, ohne mehr an irgend eine Rückſicht zu denken, warf
ſich neben dem jungen Manne auf die Kniee. Sie nahm ſein
Haupt von der harten, kalten Erde in die Arme, trocknete haſtig
mit ihrem Tuch, mit ihrem Mantel ihm die triefenden Locken,
ſuchte ſtumm vor Angſt in den blaſſen, erſtarrten Zügen nach
einem Zeichen von Leben. Noch immer keins!

Sie drückte ihn an ſich und, als habe der warme Schlag
ihres Herzens die Kraft, ſeinen ſtockenden Pulsſchlag wieder zu
beleben, zeigte ſich ein Schimmer von menſchlicher Farbe wieder
auf den todtenblaſſen Wangen. Der Athem kehrt zurück, und jetzt,
jetzt endlich hebt ein tiefer Seufzer die Bruſt des dem Tode Ent-
riſſenen, er ſchlägt die Augen auf, die treuen, lieben Augen, von

I.

fortgeſetzt; in der auswärtigen Politik intriguiren ſie nach wie vor
gegen uns ſie allein ſind es die in Erwartung herannahender
äußerer Verwickelungen die Verhandlungen Preußens mit der Curie

hinziehen, und ebenſo ſind ſie es, die der Centrumspartei und
ihren übrigen Anhängern im Jnnern die Jnſtruction ertheilen, nichts
zu verabſäumen, um die Kraft der preußiſchen Regierung auf Schritt
und Tritt zu lähmen. Als getreue Satelliten des vatikaniſchen
Jeſuitismus handeln die deutſchen Ultramontanen darnach im
Parlament und außerhalb deſſelben, ganz ſo, wie es die ihnen über
mittelte Rolle vorſchreibt. Jm Parlament dient ſelbſt eine ſchein-
bare Nachgiebigkeit der Regierung gegenüber nur dazu, deren Po
ſition zu erſchweren. Wo die Ultramontauen einer Regierungs
maßregel zuſtimmten, geſchah es ſicher nur, um kirchliche Zwecke

zu fördern oder zu verhindern, daß die Gegner der weiteren Con
ſolidirung des Reichs Vorſchub leiſteten. Man verfolge nur, wie
ſie ihre Unterſtützung wichtiger Vorlagen davon abhängig mach-
ten, daß dieſelben im partikulariſtiſchen Sinne umzeſtaltet würden.
Und wenn die Waffen im Parlament ruhten und ſich hier ein
Friede anzubahnen ſchien, ſo konnte man ſicher ſein, daß außer-
halb deſſelben die Brandfackel geſchwungen wurde, um die Geiſter
nicht zur Ruhe kommen zu laſſen. Die Geſchichte des Miſch
ehenſtreits in Preußen beſagt Alles. Er wurde bekanntlich
ſchon einmal in den dreißiger Jahren ganz unmotivirt begon-
nen, lediglich um nach der i. J. 1814 erfolgten Reconſtruction
des Jeſuitenordens und den in Baden gegen Weſſenberg und
ſeine Geſinnungsgenoſſen, in Belgien gegen das proteſtantiſche
Holland u. ſ. w. mit Erfolg unternommenen Machinationen auch
einmal eine Kraftprobe des Katholizismus in dem unter
Friedrich Wilhelm III. prononcirt proteſtantiſch geſinnten Preu
ßen anzuſtrengen, und endete mit der Niederlage des Staates
in dem darauf entbrannten Dunin Viſchering ſchen Streite.
Wahrſcheinlich in Reminiſcenz an dieſen Sieg wurde während
der heutigen Friedensverhandlungen das alt-bewährte Rüſtzeug
wieder hervorgeſucht, um den hier erwarteten Vortheil auf an
derm Gebiete zu verwerthen.

Das Alles muß man im Auge behalten, um ſich über die
Natur des Ultramontanismus klar zu werden. Er iſt und
bleibt als Verfechter vatikaniſcher, dem deutſchen Geiſt und
deutſcher Machtentfaltung gleich zuwiderlaufender Intereſſen
ebenſoſehr ein geſchworener Gegner des Reichs, wie des Prote-
ſtantismus, und daher der natürlichſte Schürer nationaler Zwie-
tracht durch Vertheidigung partikulariſtiſcher Beſtrebungen und
Nährung konfeſſioneller Zwietracht. Sein letztes Ziel iſt und
bleibt die Erniedrigung Preußens und Deutſchlands unter die
Botmäßigkeit der römiſchen Curie und damit in Verbindung die
Vernichtung des Proteſtantismus. Mit ihm kann der Conſer-
vatimus nie einen Berührungspunkt ſuchen. S

Jm Gegentheil wäre in dem ſogenannten Kulturkampf
die Auseinanderſetzung zwiſchen dem preußiſchen Staat und
Rom nicht bereits begonnen worden, die conſervative Par-
tei als Nationalpartei hätte die heiligſte Ver-
pflichtung, ſie nunmehr zu veranlaſſen. Wir ſprechen
dies mit beſonderer Accentuirung aus, obwohl es einer extremew

m

denen noch eben die junge Frau ſich ſchaudernd gefragt hat, ob ſie
ſie wohl nie mehr wiederſehen ſollte, erglänzend im warmen
Strahl des Lebens. Er ſieht ſie an, ruhig, verſtändnißinnig all
mählich, und dann ſchließt er wieder die Lider in dem einzigen,
ſeligen Bewußtſein von der Stätte, wo er ſich befindet. Doch
wenig, ſchnell entſchwindende Augenblicke nur dauert dieſer
Traum von Glück; die nächſte Minute ſchon bringt ihm die Er
innerung an Alles, was ſich begeben, zurück.

Er richtet ſich auf und macht ſich ſanft von den ihn ſtützen-
den Armen frei, ſchaut umher und ſpringt auf. Jn der Situation
des Augenblicks findet er ein furchtbares Wiederbelebungsmittel
für die geſunken en Kräfte.

Sie war noch unverändert. Der Sturm trug auf ſeinen
Rieſenſchwingen durch den Donner der Brandung die Verzweif-
lungsſchreie, die immer herzzerreißenderen Hülferufe der Unglück-
lichen, die ſchon anfingen, ſich von den Dächern auf die Bäume
zu retten, herüber. Ohnmächtig hatte ſich die Macht der Men
ſchen erwieſen. Das Boot war wieder mit ſeiner kleinen Be
mannüng an's Ufer geſchleudert, und Hugo ſelbſt mußte an der
Rettung auf dieſem Wege verzweifeln. Er wußte keine Aushülfe
mehr, begriff das Vergebliche aller menſchlichen Anſtrengungen.

Machtlos, klein und gedemüthigt ſteht der Menſch den
Rieſenkräften der Naturgewalten gegenüber, trotz aller eigenen
Kraft, trotz alles Wiſſens und Könnens. Der Augenblick kommt,
der ihn die Ueberzeugung aufnöthigt. wo er ſeiner entſetzlichen
Hülfloſigkeit inne wird. Hugo Lindenberg fühlte es mit Bitter
keit. Düſterer und finſterer immer wurden ſeine umherirrenden
Blicke, bis zuletzt unwillkürlich ſich ſeine Hände falteten. „Wenn
nicht der allmächtige Gott hilft, müſſen ſie Alle, Alle umkommen“,
gprach er.

Frau von Seefeld ſchluchzte, an ſeine Schulter gelehnt. Jene
Schranken, welche die Konvenienz und des eigenen Gemüthes
Trotz aufgebaut zwiſchen den Herzen, wie kleinlich ſind ſie, wie
raſch müſſen ſie ſchwinden, wo die Majeſtät Deſſen zu ſeinen
ſterblichen Kindern herantritt, der in Sturm und Wettern zu
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Strömung in der conſervativen und der fortſchrittlichen Partei
gelungen iſt, den Kulturkampf und die vornehmſten Streiter in
ihm ſo zu verdächtigen, daß kaum noch Jemand die Verantwort-
ung für ihn übernehmen will. Allerdings, die Art und Weiſe,
wie er geführt worden, verwerfen auch wir; ſeine Nothwendig-
keit iſt indeß für uns über jeden Zweifel erhaben; der Kul-
turkampf war nöthig im Jntereſſe des Staates und
der evangeliſchen Kirche.

Er nahm ſeinen gegenwärtigen Charakter an, weil er mit
falſchen Waffen geführt wurde. Anſtatt daß der Staat ſich in
ihm ſeines natürlichſten Bundesgenoſſen, der evangeliſchen
Kirche, als hauptſächlichſter Stütze bediente, ließ er ſich durch
die liberalen Wortführer bewegen, generelle Geſetze zu ſanctioni
ren, die ihre Schneide gegen die katholiſche und evangeliſche
Kirche zugleich kehrten, bei der unvergleichlichen Organiſation
der erſteren ſich dieſer gegenüber aber als ſtumpfe Waffe erwieſen

und nur die wehrloſe letztere trafen und ſchädigten.
Die chriſtliche Kirche als ſolche war es, welche Gefahr lief, von

atheiſtiſchen und unchriſtlichen Elementen erſchüttert zu werden,
und da war es denn nur zu natürlich, daß der Kulturkampf zuerſt
bei der evangeliſchen Geiſtlichkeit, dann bei allen überzengungs-
vollen evangeliſchen Chriſten auf Widerſtand ſtieß und dieſe ver
eint ihre Hülfe ihren natürlichen Gegnern, den Ultramontanen,
anboten, um Front gegen den gemeinſamen Feind zu machen.
Es war auch ſpeziell der katholiſchen Kirche gegenüber durch Ein
griffe in das innere kirchliche Gebiet mancher Fehler begangen
worden, welcher die bona fides des Staates im Kulturkampf zu be
einträchtigen geeignet war und den letzteren vielen Katholiken als
einen Kampf gegen die katholiſche Religion, nicht gegen die

Uebergriffe des Klerus und der ganzen katholiſchen
Hierarchie erſcheinen ließ. Durch alle dieſe Mißgriffe iſt viel
fach Unklarheit über die Berechtigung und die Ziele und Erbitte
rung über den Ganz des Kulturkampfs und dadurch wieder den
Ultramontanen eine Poſition geſchaffen worden, welche ſie mit
Geſchick ausnützen.

Wollte man wirkſam gegen den Ultramontanismus ankämpfen,
ſo mußte man den widerſpenſtigen katholiſchen Klerus als ſolchen
ins Auge faſſen, ihm gegenüber ſolche Forderungen aufſtellen,
wie ſie von allen Staaten zur Wahrung der Rechte des Staats,
aufgeſtellt worden ſind und im Falle einer Renitenz nicht die Ab
ſetzung, ſondern einfach Amts- und Einkommensſperre ein-
treten laſſen. Jn dem Geldpunkt hat die katholiſche Hierarchie ſtets
ein merkwürdiges und ſchnelles Verſtändniß gezeigt, und würde man
ven renitenten Biſchöfen von Hauſe aus hier mit unnachſicht-
licher Energie entgegengetreten ſein und wie geſagt, die Ein
kommens und Amtsſperre wirkſam verhängt haben, ſo wetten
wir Hundert gegen Eins, dieſe Energie hätte ihre Wirkung nicht
verfehlt.

Nach dieſer Richtung hin dürfte ſich auch heute noch eine Reviſion
der Kulturkampfsgeſetze ermöglichen laſſen, ohne daß der Staat
auch nur von einem Kardinalpunkte abzuſtehen brauchte. Die
Grundprinzipien dieſer Geſetze dürfen von der conſervativen Partei
niemals preisgegeben werden, denn nie kann ein deutſcher Patriot
es dulden, daß ein römiſcher Biſchof ſich in die Angelegenheiten
des Reichs 'miſcht und die katholiſche Kirche einen Staat im Staate

bildet, ebenſo wenig darf die Poſition der proteſtantiſchen Kirche
erſchüttert werden, nicht nur um der Erhaltung des evangeliſchen
Bekenntniſſes willen, ſondern auch aus Gründen der höheren
Staatsraiſon, denn das, was Preußen groß gemacht hat, iſt
neben dem unermüdlichen Walten ſeiner Könige hauptſächlich die
Pflege des proteſtantiſchen Geiſtes geweſen.

Politiſcher Tagesbericht.
Bei der heute im Abgeordnetenhauſe bevorſtehenden Präſi-

dentenwahl werden die Nationalliberalen für Herrn v. Köller
a s Präſidenten ſtimmen, ſodaß deſſen Wahl mit großer Majorität
erfolgen wird. Als erſter Vicepräſident iſt von den Conſervativen
Herr von Heeremann, Mitglied des Centrums, als zweiter
Herr von Benda, Mitglied der nationalliberalen Partei, in Vor
ſchlag gebracht worden. Da beide Herren ſich bereit erklärt haben,
eine etwa auf ſie fallende Wahl anzunehmen, ſo wird, obwohl die
Nationalliberalen und ein Theil der Freiconſervativen bei der
Wahl des erſten Vicepräſidenten weiße Zettel abzugeben beabſich-
tigen, das Wahlgeſchäft ziemlich glatt vor ſich gehen.

Jm Großen und Ganzen iſt bekanntlich die Präſidentenwahl
ohne beſondere politiſche Bedeutung. Uſancemäßig pflegen die
Präſidentenſtellen von den numeriſch ſtärkſten Parteien und in der
ihrer Stärke entſprechenden Reihenfolge beſetzt zu werden. Von
dieſem Uſus ging man nur während des Kulturkampfs wegen der
notoriſch reichsfeindlichen Haltung des Centrums ab, indem man
daſſelbe überhaupt von dem Präſidium ausſchloß; dann aber waren
es auch wieder die Nationalliberalen, die von dem Augenblick an,

ihnen redet! Er hatte Erbarmen und kieß es endlich des Elend s
genug ſein.

„Herr“, ſagte der alte Peters, indem er ſich Lindenberg
näherte, „ich habe immerfort das Waſſer beobachtet, ſeit zehn
Minuten ſteigt es nicht mehr.“

Wie ein Funke neuen Lebens wirkte das Wort auf all' die
verzagten Gemüther. Man hatte mit einem Mal Wahrnehmung
dafür, daß die Windſtöße nicht mehr mit der bisherigen Vehemenz
über die See daherbrauſten, und vor Aller Augen ſichtbar begann
die Fluth zu fallen.

Die Fluth, welche nur durch die ſie mit Rieſenkraft vor ſich
hertreibende Gewalt des Orkans zu der unnatürlichen Höhe an-
gewachſen war, mußte nachlaſſen, ſobald des letzteren Heftigkeit
ſich mäßigte, und ſie that es ſpäter mit derſelben unerwarteten
Schnelle, mit der ſie gekommen war. Zwiſchen drei und vier Uhr
Nachmittags, als bereits das matte Licht des grauen November-
tages ſich zum Abend neigte, trat der Stillſtand und das Sinken
des Waſſers ein, dämmerte damit in den Herzen der Menſchen
wieder ein Hoffnungsfunke auf. Aus den Händen ſich ein Sprach-
rohr machend, wendete man alle erdenkliche Mühe an, den armen
Ueberſchwemmten zuzurufen, daß das Waſſer falle, daß ſie nur
eine kurze Weile noch aushalten ſollten.

Vorbereitungen zur Rettung wurden auf's Neue begonnen,
und mit der erſten Ausſicht auf Erfolg derſelben erwachte in
Helenen's Seele eine Ahnung deſſen, was jetzt ihr zu thun oblag.
Sie eilte mit der weiblichen Dienerſchaft in das Haus zurück und
hier, ohne ſich einen Augenblick Ruhe zu gönnen, traf ſie ihre
Vorbereitungen für den Empfang der Unglücklichen.

Endlich ſpät am Abend gelang es wirklich nach unſäglicher
Mühe, mit Wagen die Verunglückten auf den Hof zu ſchaffen,
zwar ohne daß einer fehlte, aber Alle halb tott vor Kälte, An
ſtrengung, Hunger und Angſt, erſtarrt und unfähig, die erlahm-
ten Hände und Füße zu gebrauchen; da ſtand Helene unter
ihnen, die Thränen des Mitgefühls in den Augen, ein hülf-
reicher Engel.

wo ſie nicht mehr die dominirende Partei des Parlaments waren,
ſich ſelbſt von dem Präſidium excludirten, indem ſie hartnäckig die
ihnen angebotene, weil ihnen nach ihrem Stärkeverhältniß nur
zukommende zweite Vicepräſidentenſtelle ausſchlugen, angeblich,
weil es ſich für ſie nicht paſſe, mit dem Centrum und Conſerva-
tiven zuſammen im Präſidium zu ſitzen. Muthmaßlich hielten
ſich die Nationalliberalen bisher für von der Vorſehuug prädeſti-
nirt. dem deutſchen und preußiſchen Parlament ſtets allein das
Präſidium zu geben. Die Zeit hat auch hier ausgleichend gewirkt;
die Nationalliberalen haben ſich den vollzogenen Thatſachen accom-
modirt und diesmal die zweite Vicepräſidentenſtelle acceptirt.
Sind wir im Unrecht, wenn wir darin ein für den Verlauf der
Seſſion günſtiges Anzeichen erblicken Eine Partei, welche hier
bewieſen hat, daß ſie nicht mehr Verſtimmungs ſondern praktiſche
Politik treibt, wird auch in wichtigen Fragen geneigt ſein, ibre
Stellung da zu nehmen, wo die zwingenden Intereſſen des Vater
landes es erheiſchen. Jnſofern wohnt dem Verhalten der Natio-
nalliberalen bei der Präſidentenwahl allerdings eine ſymptomatiſche

Bedeutung inne.

In der Provinzial- Correſpondenz wird in einem
Artikel, welcher an die Thronrede anknüpft, über die Abſicht der
Regierung, den durch die geplante Steuerreform ent-
ſtehenden Ausfall zu decken, folgender Aufſchluß gegeben:

„Jſt erſt im Wege einer organiſchen Geſetzgebung des größten
Bundesſtaates die Nothwendigkeit der Beſchaffung von Mitteln für
die genannten Zwecke ſowohl Aufhebung der vier unterſten
Stufen der Klaſſenſteuer, wie die Erleichterung der Gemeinde und
Schullaſten unwiderleglich klargeſtellt, ſo wird ſich das Reich,
welches allein die Möglichkeit beſitzt, dieſelben in einem dem Be
dürfniſſe entſprechenden Umfange zu gewähren, ſeiner Verpflichtung
hierzu nicht weiter entziehen können. Nur inſoweit, als es ſich um
die Aufhebung der vier unterſten Klaſſenſteuerſtufen handelt, kann
auf die Bewilligungen des Reiches nicht gewartet werden. Die
Schäden, welche bei der Klafſenſteuererhebung in den vier unterſten
Stufen hervortreten, ſind ſo große, die Wirkungen dieſer Erhebung
ſo überaus nachtheilige, daß wenigſtens die Staatsregierung die
Verantwortung nicht übernehmen zu können glaubt, die unabweis-
bare Abhülfe noch länger hinauszuſchieben. Aus dieſem Grunde
und da eine Aufhebung der einmal bewilligten Steuer-
erlaſſe nicht in Frage kommen kann, ebenſo wenig aber
eine der beabſichtigten Aufhebung entſprechende Er-
höhung der beſtehenden direkten Steuern nach der auf
eingehendſten Erwägungen beruhenden Ueberzeugung
der Staatsregierung bei der gegenwärtigen Lage der
Verhältniſſe angängig erſcheint, ſo muß ein einſtwei-
liger Erſaß auf andere Weiſe gefunden werden. Es
liegt in der Abſicht, dies dadurch zu erreichen, daß
der Vertrieb einer Reihe von Maſſen- Artikeln des
Konſums mit einer der Gewerbeſteuer nachgebil-
deten Steuer belegt wird, welche ſich innerhalb der
durch die Reichsverfaſſung der Landesgeſetzgebung gewieſenen
Schranken hält. Dem Reiche wird ſodann die Aufgabe zufallen,
auf eine rationellere Beſteuerung dieſer Artikel im Wege einer
wirklichen Konſumtionsſteuer Bedacht zu nehmen. Hierdurch und
durch die von einer ſolchen rationell ausgebildeten Steuer zu er-
wartenden Erträge wird nicht nur die erwähnte, proviſoriſch auf-
zuerlegende Landesſteuer erübrigt, ſondern es wird auch dem Ziele
näher gekommen werden können, den Einzelſtaaten aus dem Ueber-
fluſſe des Reiches die Mittel zur Befriedigung ihrer durch eigene
Einnahmen nicht zu deckenden Bedürfniſſe zuzuführen.

Daß aber dieſe Ueberweiſung, auch abgeſehen von den hervor-
gehobenen ſonſtigen Zwecken, eine nicht länger abzuweiſende Noth-
wendigkeit iſt, und daß es ohne eine ſolche wenigſtens für Preußen
nicht möglich ſein wird, das bereits ſeit einer Reihe von Jahren
verloren gegangene Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und Aus-
gaben des Staatshaushalts wieder herzuſtellen, wird in der Thron-
rede noch beſonders anerkannt Außerordentliche Ueberſchüſſe, wie
ſie in dieſem Jahre zur Verfügung ſtanden, und welche den Ab-
ſchluß des Etats ausnahmsweiſe ohne Defizit ermöglichten, ſind für
das künftige, wie für das nächſtfolgende Etatsjahr nur in geringen
Beträgen vorhanden. Ungeachtet der Einſchränkung der Staats-
ausgaben auf die nothwendigſten Bedürfniſſe mußten daher umſo-
mehr außerordentliche Deckung mittel in Anſpruch genommen wer-
den, als den Mehreinnahmen aus den ſtaatlichen Betriebsverwalt-
ungen ein ſehr erheblicher Ausfall in den Einnahmen aus Gerichts-
koſten gegenüberſteht. Die wiederholt bei dem Reichstage in Antrag
gebrachte und von dieſem abgelehnte Bewilligung erweiterter Steuern
findet hierin ihre vollſte Rechtfertigung,“

Die „Prov. Korreſp.“ hat in dem vorſtehenden Artikel viel-
ſagende, wenn auch nicht ſefort in ihren letzten Zielen völlig klar
erkennbare Andeutungen über die Deckung der durch die Klaſſen-
ſteuerausfälle eventl. entſtehenden Mindereinnahmen gemacht.
Jn Ergänzung dieſer Angaben wird uns aus Berlin geſchrieben:

Die Staatsregierung beabſichtigt eine gewerbeſteuerartige
Heranziehung des Vertriebs von Maſſenartikeln des Konſums.
Iſt auch nichts Näheres über dieſe Frage in der heutigen „Pro-
vinzialkorreſpondenz“ enthalten, ſo haben wir doch Grund anzu-
nehmen, daß der Plan an die ſeiner Zeit nicht verwirklichten Ge-
danken einer Beſteuerung des Vertriebes geiſtiger
Getränke im Sinne einer beſonderen Schankſteuer

Sie nahm aus den Armen der erſten Frau, die an der
Schwelle des Hauſes ohnmächtig zuſammenbrach, ihr wimmern-
des Kind. Sie tränkte es ſelbſt mit heißer Milch, bettete es auf
das erwärmteLager, verſorgte dann ein zweites, ein drittes u. ſ. w.
Jhr Beiſpiel belebte die Leute zu der nämlichen Hülfsfreudigkeit,
denn es bedurfte ſo viel ſtützender, helfender Hände.

Die junge Frau war überall; ſie tröſtete, ermuthigte und
vor Allem beruhigte ſie diejenigen, die Alles verloren hatten,
außer dem nackten Leben, indem ſie verſprach, für ſie zu ſorgen.
Sie leerte Schränke und Vorrathskammern und gab, was alles
Andere übertrifft, mit dem was Noth that, auch das warme Ge-
fühl ihres Herzens. Sie ruhte nicht, bis jeder der Leidenden ver-
ſorgt, erquickt und auf warmer Lagerſtatt untergebracht war, und

dabei leuchteten ihre Augen. Jmmer, indem ſie raſtlos ſtrebte
und anordnete, tönte in ihr wie Glockenklang das eine Wort:
„Er lebt, er lebt!“

r

Gott in ſeiner Barmherzigkeit und Gnade hatte ihn nicht
umkommen laſſen. Er hatte ihn, den ſie mehr liebte als je, auf
den ſie ſtolz war, ſeit ſie ihn heute in ſeiner Kübnheit und Kraft
bewundert und für ihn gezittert hatte, errettet. Sie ſah ihn, wie
er ihr zur Seite ſtand, ihr half und fühlte ſich gehoben und
demüthig zugleich dadurch. „Er lebt!“ Unglücklich konnte ſie nicht
mehr ſein in dem Bewußtſein. Lieben durfte ſie ihn immer, und
ſollte ſie ihn nicht mehr ſehen, ſollte er ſelbſt einer Anderen ange
hören, die Gewißheit war doch ihr beſter Schatz. Sie ahnte gar
nicht, wie unzählige Male er in dieſer Nacht tief im Herzen ihr
das Unrecht abbat, welches er ihr früher oft in ſeinen Gedanken
zugefügt hatte, ahnte gar nicht, wie ihre edle Weiblichkeit nie ſo
lieblich zu Tage getreten war, als jetzt, da ſie in dem Drange,
fremdes Elend zu mildern, nur an Andere dachte und ſich ſelber
vollkommen vergaß.

(Fortſetzung folgt.)

Werk hat Herr v. Schickler ſoeben in einem Theil der in Par

anknüpft. Die damalige Vorlage wurde im Prinzip von t
meiſten Seiten gebilligt auch wurde ihre Zuläſſigkeit gegen
den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung, wonach dem Rei g
Geſetzgebung über die Beſteuerung der wichtigſten Konſumtion
artikel zuſteht, nicht in Zweifel gezogen. Die Bedenken, weſe
damals erhoben wurden, waren vielmehr gegen die Modalitzte
der Ausführung, die gleiche Behandlung von Branntwein, Bie
und Wein und die Anpaſſung an das Syſtem der Gewerbeſtene
von 1821 gerichtet. Um dieſen Ausſtellungen Rechnung zu trag
und ſo die Klippen zu vermeiden, an denen jene Vorlage ſeinerze
geſcheitert iſt, dürfte eine nach der Natur des Verbrauchsgeg
ſtandes geregelte Abſtufung der Steuer und die Bemeſſung de
letzteren nach dem Umfange des Vertriebes, ohne Rückſicht a
die Klaſſeneintheilung und das Mittelſatzſyſtem der jetzigen G
werbeſteuer vorzuſehen ſein. Auch dürfte nicht die Schankſten
allein ins Auge zu faſſen, vielmehr mit Rückſicht auf die noe
durchaus nicht erſchöpfteSteuerfähigkeit des Tabgt
der letztere mit in den Rahmen der beabſichtigten Steuergeſet
gebung zu ziehen ſein. Letzteres ſelbſtverſtändlich nur unter Berig

ſichtigung ſowohl der beſtehenden Tabaksſteuer als des V
hältniſſes, in welchem der Tabaksgenuß auch in ſanitärer B
ziehung zu dem Genuß geiſtiger Getränke ſteht. Die Summ
um deren Aufbringung es zunächſt ſich handelt, beträgt, je nag
dem die Deckung der 9 noch nicht dauernd außer Hebung g
ſtellten Monatsraten oder nur die pro 1882/83 erhobenen
Monatsraten erſtrebt wird, rund 15 bez. 12 Millionen
Beträze, welche hinter den geſchätzten Erträgen der früher z
plante Schankſteuer nicht oder nur wenig zurückbleiben.

Die deutſchen Proteſtanten werden vermuthſe
im Verein mit ihren Glaubensgenoſſen in anderen Ländern i
nächſten Jahre ſchon den Tag zu feiern haben, an welchem vo
vierhundert Jahren der deutſche Reformator Martin Luther de
Licht der Welt erblickte, woran die Germania neulich zu erinne
ſo freundlich geweſen iſt. Jm Oktober des Jahres 1885 h.
werden die franzöſiſchen Hugenotten und deren Nachkomm,
in Deutſchland und anderswo in der Lage ſein, das zweihunden
jährige Jubiläum des Widerrufs des Ediktes von Nantes zu ha
gehen; allerdings eine Feier eigenthümlicher Art, die zu beſondere
Gedanken anregen wird. Dieſe Feier in würdiger Weiſe vorz
bereiten, hat der Banquier, Fabrikbeſitzer und hervorragen
Theologe Ferdinand von Schickler unternommen, indem er e

uf ausgedehntem Quellenſtudium fußende Geſchichte der Reſt
giés für jenes Feſt veröffentlichen wird. Als Vorſtudie zu dieſe

erſcheinenden Encyklopädie Fiſchbacher einen Abriß ſeines Haup
werkes erſcheinen laſſen, in welchem die Hauptdata aus der G
ſchichte der HugenottenAuswanderuug, ihrer Organiſation in de
Fremde und ihrer ſonſtigen Schickſale überſichtlich dargeſtellt ſin
Dieſe blutgetränkte Geſchichte der franzöſiſchen Refugiés rei
ſich würdig der Leidensgeſchichte des Proteſtantismus im G
zen an.

Die Etatsſtärkedes deutſchen Heeres, mit Einſchhy
Baierns, wird ſich im nächſten Jahre belaufen auf 18 117 Off
ziere, 51 587 Unteroffiziere, 788 ZahlmeiſterAſpiranten, 532
Spielleute (Unteroffiziere), 8102 Spielleute (Gemeine, 347 84
Gefreite und Gemeine, 3532 Lazarethgehülfen, 10091 Oeken
mie-Handwerker, 1698 Militärärzte, 782 Zahlmeiſter, 618 R
ärzte, 656 Büchſenmacher, 93 Sattler und 81 598 Dienſtpferde
Auf die Jufanterie kommen davon 9529 Offiziere, 28491 Unter
offiziere und 231 687 Gefreite und Gemeine, auf die Jäger 42
Offiziere, 1144 Unteroffiziere und 9376 Gefreite und Gemein
auf die LandwehrBezirkekommandos 326 Offiziere, 2507 Unte
offiziere und 243 316 Gefreite und Gemeine, auf die Kavalleri
2358 Offiziere, 7247 Unteroffiziere und 53 518 Gefreite und
meine, auf die Artillerie 2530 Offiziere, 8896 Unteroffizie
und 39049 Gefreite und Gemeine, auf Pioniere u. ſ. w. 40
Offiziere, 1479 Unteroffiziere und 3708 Gefreite, und auf de
Train 200 Offiziere, 992 Unteroffiziere und 3168 Gefreite un
Gemeine. Außerdem fallen noch 313Offiziere, 831 Unteroffizi
und 90 Gefreite und Gemeine auf beſondere Formationen (Schleß
Garde Compagnie u. ſ. w.) und 2031 Offiziere auf nicht regimen
tirte Offiziere u. ſ. w. (Kriegsminiſterium, höhere Truppenbefehl

haber, Gouverneure u. ſ. w.)

Das Herrenhaus hielt geſtern Mittag I Uhr eine kunj
Sitzung, welche von dem Präſidenten Herzog von Ratibor i
einer Reihe geſchäftlicher Mittheilungen eröffnet wurde. Eing
gangen iſt eine Ueberſicht der Entſchließungen der Staatsregierun
auf Anträge und Reſolutionen des Herrenhauſes; ferner eine Mit

Kleinere Mittheilungen.
I Seltſame Abenteuer eines Teſtaments.] Nicht u

in Senſations Romanen und Komödien, ſondern im wirklichen
ben haben Teſtamente oft merkwürdige Abenteuer zu beſtehen el
ſie ans Licht kommen. Man hat Teſtamente zuweilen auf
pfoſten geſchrieben entdeckt anderswo haben die Erben dieſe wert
vollen Dokumente in Blumentöpfen, Vertäfelungen oder gar i
Heuſchober aufſuchen müſſen. Aber vielleicht kein Teſtament h
eine ſo ſeltſame Exiſtenz gefriſtet, als das, welches dieſer Tage da
vorſitzenden Richter Sir James Hannon in London zur legalen S
kräftigung vorgelegt wurde. Der Teſtator war Mechaniker an Bo
eines der Dampfer, welche zwiſchen England und Frankreich fahre
und in ſeiner letztwilligen Verfügung verſchrieb er all ſein Eige
thum ſeiner theuren Gattin. Allein die Eheleute zankten ſich be
nachher und im Zornausbruch zerriß die Frau das Teſtament un
warf die Stücke ins Feuer. Der Gatte rettete jedoch die Frau
mente vom Feuertod ſteckte ſie in eine Enveloppe, mit der Ueber
ſchrift „Gift“, mit der Bemerkung, er werde ein anderes Dokume
ausfertigen. Einige Jahre ſpäter aber ſtarb der Mechaniker an de
Pocken während er ſich auf dem Schiffe befand, und bevor m
ſeine Kleider verbrannte unterſuchte man ſeine Taſchen und ſo
darin die vergilbte und vergriffene Enveloppe überſchrieben
mit den angebrannten Stücken des Teſtaments, das der Wittwe
rückerſtattet wurde. Die dem Feuer zweimal entgangenen Feſ
ſind nun zuſammengeflickt und in Somerſethouſe deponirt wor
eine Lehre für Ehefrauen, ſich nie im Zorn an den leztwilige
Verfügungen ihrer Ehegatten zu vergreifen. gen

[Entdeckung einer Goldader. Aus El Paſo in a
wird gemeldet, daß mehrere Männer in den OorgoBergen, ſech
Meilen nördlich von El Paſo, eine Goldader entdeckt haben.
daß ein derſelben entnommenes Stück Erz, im Gewichte von
Gold im Werthe von 150 Dollars enthalten ſoll. Mit Zu
legung dieſes Ergebniſſes würde eine Tonne des betreffenden en
eine Äusbeute von 100,000 Dollars Gold liefern. Dieſe Entdeln
De J der ganzen Umgegend von El Paſo große Aufregung
urſacht h

[Eine Armee als Erbin. Eine belgiſche Jungfrau e
in ihrem Teſtament ihrer Vorliebe für das Militär offenen
druck gegeben. Sie hat ihr ganzes Vermögen, im Betrage g w
Million Francs, der belgiſchen Armee vermacht. Ausgeſclo Wnte
der Erbſchaft wurden nur zehn beſtimmt bezeichnete Regi in be
Welches Verbrechens ſich dieſe gegen die tugendſame Jungfr
deren Lebzeiten ſchuldig gemacht haben, weiß man nicht.
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nung des Miniſters des Jnnern über die ſeit Erſtattung desdip von t m Hatritelberichts in dem Perſonal des Herrenhauſes ſtatt
t gezenüb abten Veränderungen. Das Andenken der ſeit der letzen Seſſion
t Reiche d ſtotbenen Mitglieder ehrt das e durch Erheben von den
onſumtten Sgiben. Als Quäſtoren des Hauſes ernennt der Präſident die
ken, w. I Lerren Sulzer und v. Schuhmann. Als neu hinzutretendes Mit

wele ied der Matrikelkommiſſion wird Herr v. Winterfeld, als Mit-
Modalitate Zied der Staatsſchuldenkömmiſſion Herr Wever und zu Mitglie-
twein, Bien der ſtatiſtiſchen Centralkommiſſion werden die Herren Dr.
werbeſte Haumſtark, r Stephan und v. Schuhmann per Akklamation

rgewählt.ig zu trage niede t esordnung eintretend, leiſtet zunächſt das neu ein
ge ſeinerze etretene Mitglied Fürſt Georg von SolmsBraunfels in der vor-
rauchsgeger riftsmäßigen Weiſe den Eid auf die Verfaſſung. Zur Vorbe-
meſſung d athung des dem Herrenhauſe bereits zugegangenen GeſetzEnt
Rückſi I vurfs, betreffend die Zwangsvollſtreckung in unbewegliches Eigen-ſicht ar thum und der noch zu erwartenden d derer Cont für die
in 6 in Brandenburg wird die Einſetzung beſonderer Commiſſionen
Schankſteue loſſen.uf vie da veſchel Verordnung in Betreff der Vertretung des Lauenburgi-

es Tabgk
Steuergeſet

nter Berüg
ls des Vor

chen Communalverbandes geht an die Commiſſion für communaleMhelegenheiten. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. Schluß 2 Uhr.

In Frankreich bildet die vorgeſtrige curioſe Abſtimmung
der Deputirtenkammer über das Kultusbudget das allgemeine

nitärer daTagesgeſpräch. Mit Recht wendet man ein, daß die Deputirten
m durch derartige Mißgriffe um den Reſt ihres Anſehens im

Hebun enzen Lande brächten und die Auflöſung der Kammer, die ſie
erheben um jeden Preis verhindern möchten, nur beſchleunigten.
lionen Inzwiſchen fordert aber noch ein anderer Vorgang die all

gemeine Kritik heraus, die ſoeben erfolgte Wahl des Herrn
Desprez zum Director der auswärtigen Politik.
Derſelbe hat dieſem Poſten ſchon öfter, doch ſtets in der Periode
vorgeſtanden, wo Frankreich in auswärtige oder gefahr-
volle innere Kriſen verwickelt wurde. Der „Tele-

r früher p.
n.

o uthi graphe“ macht darüber folgende Mittheilungen
W „Desprez hat einen ſtarken Einfluß unter 13 Miniſterien, von

welchem v 1866 bis 1880, geübt, alſo während der Periode, welche die Unglücks
Luther da tage des 19. Juli 1870, des 24. Mai 1873 und des 16. Mai 1876
zu erinne in ſich ſchließt. Er hat einen vorwiegenden Antheil an der aus
1885 ab wärtigen Politik gehabt, die zu Frankreichs Unheil ausſchlug. AufN einer dent ſtehen die Expedition von Mentana, die
achkomm. Luxemburger Angelegenheit, die politiſch finanziellen Spe-

zweihunden i culationen des Miniſteriums Decazes. Sind das Dienſte,
ſind das Anſprüche, ihn zum nothwendigen Gehülfen und Rathgeber
eines republikaniſchen Miniſteriums zu machen

In der That, die Ueberlieferung der auswärtigen Diplo
matie Frankreichs an dieſen Mann iſt das folgenſchwerſte Ereig
niß des Cabinets Duclerc, für Frankreich und für Deutſch
land. Die auswärtige Politik iſt wieder der Leitung eines

antes zu h
u beſondere

Veiſe vorz

ervorragend
dem er ein

r e v hauviniſtiſchen Ultramontanen überantwortet, damit iſt
der in Pin Alles geſagt.
eines Hau

aus Geſtern hat Herr Gladſtone im Unterhauſe die dem
ſation in de dührer der Oppoſition Sir Stafford Northcote verſprochene
rgeſtellt ſin Mittheilung über Egypten gemacht. Gladſtone erklärte,
fugiés rei die Regierung habe nach der am 14. September erfolgten Be
us im Gu ſetzung Kairos die Räumung des Landes von Truppen, inſoweit

ſolche nicht unter Umſtänden zur Aufrechterhaltung der Ordnung
für eine gewiſſe Zeitdauer nothwendig ſein ſollten, auf das
Emſigſte betrieben. Die Zahl der zu dem angegebenen Zweck in

mit Einſchu Egypten zurückgelaſſenen Truppen betrage 12,000 Mann und es
8 117 Off valte bei dieſem neuen weſentlich proviſoriſchen Zuſtande nicht
anten, 552 tie Abſicht ob, die Truppen lange Zeit in Egypten zu belaſſen.
ne, 34784] Der nächſte Schritt der Regierung werde ſein, eine
091 Oeken J Konvention mit Egypten über die Koſten und über
er, 618 R die Dauer der Okkupation vorzuſchlagen. Eine ähn-
Dienſtpferd liche Konvention ſei nach der Schlacht von Waterloo
491 Unte von den Alliirten mit Frankreich abgeſchloſſen

e Jäger 4 vorden, die Regierung habe damals gleichfalls in der nächſten
nd Gemein Seſſion im Kriegsbudget Aufſchluß gegeben aber für das Okku-
2507 Unte pationskorps keinen Kredit gefordert, weil Frankreich verpflichtet
ie Kavallei V weſen ſei, die Koſten zu tragen. Ueber die Koſten der Expe-
reite und dition nach Egypten hoffe er dem Hauſe in Kurzem Mit-
Unteroffizet theilung machen zu können. Northcote proteſtirte gegen das Ver-
ſ. w. 40P fahren der Regierung, behielt ſich bezüglich der eventuellen Votirung
und auf de
Gefreite un

Anteroffizie
nen Schloß
nicht regimer

uppenbefehlt

von Geldern vollſtändig freie Hand vor und legte auch gegen die
Haltung der Regierung dem Bourke' ſchen auf Arabi bezüglichen
Antrage gegenüber Verwahrung ein. Auf eine Anfrage Stanley's
erwiderte Gladſtone, die Konvention werde auf die mili-
täriſche Okkupation Egyptens beſchränkt ſein. Jm
Uebrigen halte er es nicht für zweckmäßig ſich darüber auszu-
ſprechen, ob es wahrſcheinlich ſei, daß noch eine andere Konvention
vorgeſchlagen werde und ob noch andere Mächte aufgefordert
werden würden, an einer Konvention über die zukünftige
Verwaltung Egyptens theilzunehmen.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin 15. November.

Ee. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Eeneral- Lieutenant z. D. von Förſter, bisher Commandeur der
6. Dipiſion, den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub
und Schwertern am Ringe; dem General- Lieutenant z. D. Freiherrn
von dem Busſche-Haddenhauſen zu Darmſtadt, bisher won

ihr eine kurj
Ratiborr
urde. Einge
aatsregierun

rner eine Mi

[Amtliches.]

Nicht mit

wirklichen e

beſtehen el
edlen der Armee, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit
W we t p Eichenlaub; dem Major a. D. Thiel zu Bonn, zuletzt Hauptmann

und Batterie Chef im 2. Pommerſchen Feld Artillerie Regiment
Nr. 17, dem Gymnaſial Oberlehrer a. D., Profeſſor Dr. Tittler
zu Brieg, und dem Stadtälteſten, Rentier Gietz zu Stargard in
Pommern, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; dem General
Lieutenant z. D. Freiherrn von Brandenſtein bisher Comman-

gen deur der 8. Diviſion, den Königlichen Kronen Orden erſter Klaſſe
n mit Schwertern am Ringe; dem Ober-Bürgermeiſter, Etats Rath

von Thaden zu Altonga, den Königlichen Kronen Orden zweiter
a die du Klaſſe zu verleihen.

och der lebe Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
mit de den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen

verliehenen nichtpreußiſchen Ordens Jnſignien zu ertheilen, und
zwar: des Großoffizierkreuzes des Ordens der Königlich italieniſchen

one. dem ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der
ieben „Ei erſität Göttingen, Ober-Medizinal-Rath DVr Henle; des Offi

e Witte kteuzes des Königlich italieniſchen St. Mauritius- und Lazarus-
der rdens: dem ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultätnan üntvaſität Berlin Geheimen Vergrath dr. Beyrich

Teſtament h
eſer Tage de

ur legalen W
niker an Bo
nkreich faht
ll ſein E
nkten ſich
Teſtament u

illige Se. Majeſtät der Kaiſer haben Allergnädigſt geruht:n lettwiliſ W den vortragenden Rath in der Admiralität, Wirklichen Admiralitäts-

paſo in T Rath Wagner, zum Geheimen Admiralitäts-Rath, den Admirali
7 m eche täts-Rath Dietrich zum Wirklichen Admiralitäts Rath und vor
t habe ragenden Rath in der Admiralität, den Marine Jntendanten Berndt
te von 2 P wittelſt Allerhöchſter Beſtallung vom 14. d. M. zum Hülfsrath in
t Zugtun r Admiralität mit dem Titel Wirklicher Admiralitäts Rath und

ſenden en unter Belaſſung ſeines Ranges als Rath 3 Klaſſe, und den Marine-

t Entdecun u dgntur Rät r u Wien er eheper A. M. zum Marine Jntendanten mit dem Range eines Rathslufregung 3 Klaſſe zu ernennen.
Jungfrau e

S (Se. Majeſtät der Kaiſer) arbeitete heute Vor
mittag mit dem Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski. Mittags 12

hr em fing der Kaiſer im Beiſein des Kommandanten den zum

Jemmandeur der 6. Diviſion ernannten General Major von
riſch, den zum Kommandeur der 5. Kavallerie Brigade er

e

bez. pr. dieſen Monat 174,5--175 A& bez.

nannten Oberſt von Haenlein, den Kommandeur des 6. branden-
burgiſchen Jnfänterie Regiments Nr. 52 Oberſt Freiherrn von
und zu Egloffſtein, den von den Manövern in Italien zurückge-
kehrten Majer Hagemeier, genannt von Niebelſchütz, ſowie mehrere
zum Beſuch des Kurſus der Artillerie Schießſchule hierher kom
mandirte königlich bayeriſche ſächſiſche und württembergiſche
Artillerie Offiziere zur Entgegennahme perſönlicher Meldungen,
ſowie ferner auch den General der Kavallerie Grafen Branden-
burg. Nachmittags empfing der Kaiſer den Prinzen Albert von
Anhalt, ertheilte dem diesſeitigen Geſandten in Darmſtadt Herrn
v. Alvensleben Audienz und unternahm hierauf eine Spazierfahrt.
Um 5 Uhr findet im königlichen Palais ein Diner von circa 25
Gedecken ſtatt zu welchem die Staatsminiſter v. Puttkamer und
v. Goßler der Geh. Medizinalrath Prof. Dr. v. Bergmann mit
Einladungen beehrt ſind.

(Der Kronprinz) nahm geſtern Nachmittag im kron
prinzlichen Palais einige Verträge und militäriſche Meldungen
entgegen und ertheilte dem Oberpräſidenten von Hannover
v. Leipziger Audienz. Nachmittags beſuchte der Kronprinz das
Atelier des Profeſſors Begas, nahm die braſilianiſche Ausſtellung
im Architektenhauſe in Augenſchein und war um 5 Uhr zur Fami-
lientafel beim Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht anweſend, wo
rauf dann um 6 Uhr Abends die Rückkehr nach dem Neuen
Palais erfolgte.

(Prinz Karl) hielt heute Vormittag 11 Uhr in ſeinem
Palais am Wilhelmeplatz, als Herrenmeiſter des Johanniter-
Ordens, ein Kapitel des genannten Ordens ab.

(Der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht) wer-
den morgen Mittag Berlin wieder verlaſſen und nach Hannover
weiterreiſen. Jm Januar zu den ſilbernen Hochzeitsfeierlichkeiten
kommen dieſelben wieder nach Berlin.

(Reiſe des Großherzogs.) Wie man aus Baden-
Baden telegraphiſch meldet, wird dem Vernehmen nach der Groß
herzog ſich nächſten Sonnabend nach Stockholm begeben.

(Als für den Gouverneurpoſten zu Berlin)
deſignirt werden jetzt auch General von Pape, Commandeurdes3.,
und von Treskow, Commandeur des 9. Armeecorps, genannt.
Generallieutenant von Wichmann, Commandeur der 16. Diviſion,
ſoll ein Corpscommando erhalten.

(Jn dem Befinden des Oberpräſidenten von
Kühlwetter) in Münſter ſoll eine weſentliche Beſſerung einge-
treten ſein. Jn den Oberpräſidialgeſchäften wird derſelbe jetzt
durch den Regierungs- Präſidenten von Roſen vertreten, der aus
Arnsberg nach Münſter gekommen iſt, da der RezierungsVice-
präſident von Liebermann zu den Landtagsverhandlungen nach
Berlin gereiſt iſt.

(Todesfälle.) Jn Hannever ſtarb am 13. d. M. der
Wirkl. Geh. Rath von Bar, Landdroſt a. D. und Präſident
der Direction des Gewerbevereins für Hannover, im 74. Lebens-
jahre. Er war im Jahre 1868 aus dem Staatsdienſte geſchie-
den. Der „Frankf. Ztg.“ zufolge war Gottfried Kinkel
ſchon vor acht Tagen von einem Schlagfluß betroffen worden, der
ihm die ganze linke Körperſeite gelähmt hatte. Ein Telegramm
aus London meldet den Tod von Sir Andrew Buchanan, der
Anfangs der ſechziger Jahre als großbritanniſcher Botſchafter
am hieſigen Hofe beglaubigt war. Von 1864--72 vertrat er ſeine
Regierung in Petersburg und dann in Wien, bis er 1878 aus
dem diplomatiſchen Dienſt ausſchied.

(Von dem fehlenden Boote des Hamburger
Poſtdampfers „Weſtphalia“), welches zur Rettung der bei
dem Zuſammenſtoß Ertrinkenden ausgeſetzt wurde, iſt bis jetzt
keine Nachricht eingetroffen.

(Piſtolenduell.) Am Montag Nachmittag fand, wie
hieſige Zeitungen melden, ein Piſtolenduell zwiſchen einem hieſigen
Arzt und einem Studenten der Univerſitä: in der Nähe von
Haſelhorſt bei Spandau ſtatt. Jn dieſem wurde der Arzt am
Arme leicht verletzt. Veranlaſſung zu dem Duell hat ein Streit
im Wirthshauſe gegeben.

(Die Entgleiſung eines Ringbahnzuges) fand
am Dienstag Nachmittag auf dem Außenbahnhofe der Berlin-
Anhaltiſchen Eiſenbahn in der Nähe der projektirten Unterführung
der York reſp. Hornſtraße ſtatt. Die Lokomotive bohrte ſich mit
den Rädern tief in den Sand ein. Das Perſonal und die wenigen
Paſſagiere des Zuges kamen zum Glück mit dem bloßen Schreck
davon. Das Geleiſe iſt demolirt und der Tender der Maſchine
beſchädigt. Wodurch der Unfall entſtanden iſt, wird die ſofort ein
geleitete Unterſuchung ergeben.

Marktberichte.
Berlin, d. 15 Novbr Weizen loco vernachläſſigt, Termine

behauptet gekünd, 3900 Ctnr., Kündigungspreis 175 per 1000
Kilogr. Loco 140--202 -4 nach Qualität gefordert, ſchwimmend

Nov. Decbr 174
174,5 bez. Dec. Jan. G bez April Mai 176 bez. Mai-
Juni bez. Juni Juli 178 75 bez. Roggen loco un
verändert, Termine höher, gekünd. 9000 Ctnr. Kündignngspreis
141,5 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 126-144 nach Qualität
bez. inländ. klammer 127 130 bez., mittel 134--137 bez.
guter 138--141 bez., feiner 143 ab Bahn bez., pr. dieſen Mo
nat 141--141,75 bez Nov. Dec. 139 140 bez. Dec. Jan.

bez., Jan. Febr. bez. April Mai u. Mai Juni 137--137,75
bez. Gerſte unverändert, pr. 1000 Kilogr. große und klei-

ne, 110-200 nach Qualität gefordert Hafer loco matt,
Termine geſchäftslos gekünd. 1000 Ctnr. Kündigungspreis 123
pr. 1000 Kilogr. Loco 115--158 nach Qualität gefordert pr.
dieſen Monat 123,5 nom. Nov. Dec. 122,5 nom. Dec. Jan.

bez. April Mai 123,5 nom. Mai Juni 124,5 .4 Br.,
124 G. Mais loco nominell. Termine ohne Umſatz, gekünd.
Ctnr. Kündi ungspreis pr. (000 Kilogr. Loco 150--160
nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 155 nom. Nov. Dec.
144 nom. April Man 134 Br. Erbſen pr. 1000 Ki-
logr., Kochwaare 164--220 nach Qualität bez., Futterwaare 150
--163 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr.
gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez. Winterraps
bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen -4 bez., Leinſaut

4 bez. Rüböl Termine matter, gekünd. 400 Etnr Kün
digungspreis 64 pr. 1000 Kilogr bez. Loco mit Faß 44 bez.,
ohne Faß 63,3 bez., pr. dieſen Monat u. Nov, Decbhr 64,1 .4
bez. Dec. Jan bez., Jan. Febr. .4 bez. Febr. März
W bez., März April bez., April Mai 65,7—65,465,6 vez.,
Mai Juni bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß

bez., Lieferung bez. Spiritus, Termine etwas
matter, gekünd. Liter, Kündigungspreis pr. 100 Liter à
100 10,000 Liter Loco mit Faß bez. pr. dieſen
Monat 54 2-53,9 bez., Nov. Decbr. u. Dec. Jan. 54, I -533
bez., Jan. Febr. 54,3-—54,2 bez. Febr. März vez., März-
April bez. April Mai 55,9--55,5 bez. Mai Juni 56,1
55,8 .4 bez., Juni Juli 56,9-56,5 bez., Juli Aug. 57,4--57,2
W bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco
ohne Faß 53,9 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,00--25,75, Nr. 0 25,50--24 50 Nr. 0
u. 1 24,00--23,00 Roggenmehl höher, gekünd. 2000 Ctnr.
Kündigungspreis 20,20 .4 pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack pr.
dieſen Monat 20,10--20 30 .4 bez. Nov. Decbr. 19,60 19,80 .4
bez. Decbr. Jan. 4 bez. März April bez. April Mai
19,35--19,50 bez. Mai Juni 19,30--19,45 bez.

Breslau, d. 15. November. Spirttus pr. 100 Liter 109 pCt.
pr. Nov. 52,80 bez. Nov. Dec. 52,70 bez., April Mai 53,90 bez.

Weizen pr. Nov. 187,00 bez. Roggen pr. Nov. 138,00 bez.
Nov. Dec. 135,00 bez. April Mai 137,00 r Rüböl loco pr.
Nov. 65,00 bez. Novbr. Dec. 65,00 bez., April Mai 64,50 bez.
Wetter Trübe:

Stettin, den 15 November. Weizen ruhig loco 153,00 bis
175,00, pr. Nov. 180,00 April Mai 179,00 bez. Roggenruhig loco 118,00--134,00 pr. Novbr. 137,50 bez. Rod Hec
137,00 bez., April Wca 135 00 bez. Rübſen pr. April Mai 290,00
bez. Rüböl behauptet, 100 Kilogr. pr. Nov. 63,70 bez. April Mai
64,70 bez. Spiritus ermattend, loco 53,50 bez., Nov. 53,50
bez. Nov Dec. 53 20 bez. April Mai 54,80 bez.

Hamburg, d. 15. Novbr. Weizen loco unverändert auf Ter
mine ruhig, pr. Nov. Dec. 173,00 Br. 172 00 G. April Mai 173,00
Br. 171,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig
pr. Nov. Decbr. 131,00 Br. 130 00 G. April Mai 131,00 Br.
130,00 G. Hafer und Gerſte unverändert, Rüböl ſtill, loco

pr. Mai 66,50. Spiritus feſt, pr. Nov. 45* Br. Dec.
Br. Jan Febr. 44 Br. April Mai 43 Br. Wet-

er: Froſt.
Amſterdam, d. 15. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter

mine unverändert, pr. Nov. 255. März 264. Roggen loco und
auf Termine unverändert, pr. März 166. Raps pr. Herbſt 378
Fl. Rüböl loco 38 pr. Dec. 38 Mai 38

London d. 15. Novbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 49,860, Gerſte 11,200, Hafer 91,090.
Quarters. Fremder Weizen mitunter 1 Sh. theurer, ziemlich ge
fragt, engliſcher feſt, angekommener feſt, kleine Zufuhren, Mehl
ſtetig, Mahlgerſte und Hafer theurer, Malzgerſte träge, Mais ſehr
knapp.

Liverpool, d. 15. November. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 39,000
Ballen davon 21,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Um
ſatz 12000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2090 Bal-
len. Stetig. Middl. amerikaniſche November- Lieferung 69,4 No
vember December Lieferung 5/6, Januar -Februar- Lieferung 5
Februar März Lieferung 58! März April Lieferung 6, April-
Mai- Lieferung 6 Mai-Juni Lieferung 6 Juni-Juli Lieferung
67/64 Juli-Auguſt- Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin d. 15. November. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 25,3 bz. Hamburg. Petroleum

ſtill. Standard white loco 8,15 Bf., 8,00 Gd. pr. November
8,10 Gd., pr. Januar März 8,65 Gd. Bremen (Schlußbericht)
feſt. Standard white loco 8,00 Bf. pr. December 8,00 bz pr.
Januar 8,35 à 8,40 bz. pr. Januar März 8,60 Bf. Antwerpen
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 20 bz 20 Bf.,
pr. December 20, bz., 20 Bf., pr. Januar 21 Bf., pr. Januar-
März 21 Bf. Feſt NewYork d. 14. November: Petro-
leum Standard white in NewYork 8 Gd., do. in Philadelphia
8 Gd. rohes Petroleum in NewYork 8 do. Pipe line
Certificats 1 D. 27 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 15. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 3,56, am
16. November Morgens am neuen Unterhaupt 3,48 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 15. Novbr. 3,05 Meter
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 15. November 1,51 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 15. November. Am

Pegel 2,91 Meter über 0.Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 15. November 48 Centi

meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 15. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in matter Haltung; die
Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich niedriger einund ent ſprachen damit der Anregung, welche die fremden Vorſen-

plätze durch niedrigere Notirungen gaben. Das Geſchäft gewann
lebhafteren Charakter nur für die bevorzuzten Ultimowerthe des
internationalen und lokalen Marktes. Jn der zweiten Hälfte der
Börſenzeit machte ſich eine mäßige Befeſtigung der Tendenz gel
tend. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche
ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins tragende Papiere,
welche mehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes folgten,
durchſchnittlich etwas nachgeben mußten. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt wenig veränderten
Courſen. Der Privatdiskont wurde mit 4 für feinſte Briefe
notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Cre-
ditactien ca. 9 unter geſtriger Schlußnotiz ein und gingen mit
einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen und Lom-
barden waren niedriger und ruhig, auch andere Oeſterreichiſche Bah-
nen matter. Von den fremden Fonds ſind Oeſterreichiſch unga-
riſche Renten als matter zu nennen, auch Ruſſiſche Anleihen er
ſcheinen ſchwächer Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehr
ten zu meiſt feſten Courſen ruhig Pfand und Rentenbriefe waren
meiſt unverändert, inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ſtil.
Bankactien waren ſchwach und zuhig; die ſpekulativen Disconto-
Commandit- Antheile, Deutſche und Darmſtädter Bank mußten
gleichfalls nachgeben, aber nur die erſteren waren lebhaft. Jn-
duſtriepapiere waren ſchwächer und ruhig; Montanwerthe ſchwach,
Laurahütte und Dortmunder Union etwas ſchwächer. ZJnländi-
ſche Eiſenbahnactien waren ſchwächer und nur vereinzelt lebhaft;
letzteres gilt von Oberſchleſiſchen, Marienburg-Mlawka, Oſtpreußi-
ſcher Südbahn c.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 236,50, Franzo
ſen 598,50, Oeſterr Creditactien 513,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 98,75, Laurahütte 133,75, Darmſſtädter Bank 154 75,
Deutſche Bank 146,00, Disconto 201,50, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 105,12, Mainzer 99, 75,
Marienburg 121,0), Rechte Oderuferbahn 178,00, Oberſchleſiſche
258 00, Galizier 133,37, Buſchtehrader Bahn 76,75, Rumänier
102,37, Oeſterr. Papierrente 65,50, Oeſterr. Silberrente 65,87, Jta
liener 88,12, Ruſſen alte 84,25, Ruſſen neue 88 62, Ruſſen 1880er
69,37, Oeſterr. Goldrente 81,00 4 Ung. Goldrente 73,62, R
ſche Noten 201,75, Ruſſ. Orient II. 54,87, do. III. 55 62, Oſt
preuß. 83,50.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſt, 15. November. Die Reichsrathsdelegation verhan-

delte in ihrer heutigen Plenarſitzung das Budget des Miniſteriums
des Aeußern. Jn der Generaldebatte hielt der Deputirte Plener
eine längere Rede, in welcher er unter Hinweis auf die den Frie-
den betreffenden Aeußerungen des Miniſters des Auswärtigen im
Ausſchuſſe, welche durch die preußiſche Thronrede noch eine Ver-
ſtärkung erhalten hätten, zugleich die friedliebenden, jeder Aggreſ
ſion abholden Geſinnungen der geſammten Bevölkerung der Mo-
narchie gegen alle Nachbarſtaaten hervorhob. Es ſei zu hoffen,
daß auch in den angrenzenden Staaten Rußland und Jtalien,
wo ſich zuweilen chauviniſtiſche Zeitungsſtimmen in dem
entgegengeſetzten Sinnegeltend machten, allmälig eine beſſere
Einſicht platzgreifen werde. Die gemeinſame Regierunz befinde
ſich mit der Geſinnung der Bevölkerung in erfreulicher Ueberein-
ſtimmung. Der Berichterſtatter Hübner konſtatirt die einmüthige
Zuſtimmung der Delegation zu der auswärtigen Politik der Re
gierung, worauf das Budget für das Miniſterium des Aeußern,
das Extraordinarium des Kriegsbudgets und die Etats des Finanz
miniſteriums und des oberſten Rechnungshofes genehmigt werden.

London, 15. November. Das Unterhaus nahm nach
zweitägiger Debatte ohne Abſtimmung die zweite Reſolution zur
Geſchäftsordnung an, welche das Recht der Abgeordneten, die
Vertagung des Hauſes zu beantragen, einſchränkt. Die Rezier-
ung willigte ein, einen Vertagungsantrag zur Diskuſſion zuzu-
laſſen, wenn er von 49 Mitgliedern unterſtützt wird dagegen ſoll

über die Zulaſſung durch Abſtimmung entſchieden werden, wenn
ein Vertaguagsantrag nur von 10 Mitgliedern unterſtützt wird.
Das Haus ging hierauf zur Berathung der dritten Reſolution
über, welche das Recht der Abgeordneten, die Vertagung der
Debatte zu beantragen, beſchränkt.
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Bekanntmachung.
Unter dem Rindvieh des Koſſathen Wittmann zu Wieskau iſt die

Manul- und Klauenſeuche ausgebrochen. Der Amtsvorſteher
Merbitz, den 12. November 1882. A. Bieler

Nächſten Sonntag den 19. d. Mts.
trifft ein Transport 1 und 2 jüh

I e und 5 jähriger Pfer-de ein.
en

in Pretzsch bei Merseburg.
Nächſten Montag den 20. d. M.

Jytrifft ein ſehr großer Transport

beſter r und 2/jäh-riger Fohlen bei mir ein.Sangerhauſen Wilhelm Stock.

Die Pelzwaarenhandlung eigener Fabrik

ist
Halle a. S., Schmeerſtraße

alle Sorten fertiger Pelzwaren vom feinſten bis geringſten Genre.
empfiehlt:

Größte Auswahl von Reise- und Gehpelzenm neueſten Schnittes für
Damen und Herren, Damen-Garnituren, Fusssäcken, Jagd-
Muffen in div. Pelzarten. Pelzhandschuhe in Glaceé- u. Waſchleder.

Größtes Lager am Platze von Zobel- und Nörzgarnituren.
Pelzhüte, Baretts für Damen und Kinder.

Zur Anfertigung von Damen und Herrenpelzen halte ſtets
Lager der moderuſten Stoffe zu Ueberzügen und fertige ſolche unter Ga-
rantie des guten Sitzes.

Reparaturen prompt und billigſt.
30,800 Mark ſind im Ganzen oder Jn einer vornehmen Familie

getrennt zu 42/, jedoch nicht unter Deſſau's finden junge Damen
3000 Mark, auf ländliche Grundſtücke Pension, die ſich bilden u. in Muſik
hypothekariſch von der Gemeinde und Sprachen vervollkommnen wollen.
Stedten bei Schraplau auszuleihen. Tüchtige Lehrkräfte jeder Art; vorzüg-

Der Ortsvorſtand. liches, billiges Theater, Concerte; anre-
Siebert. gender geiſtiger Familienverkehr.

Nachfragen poſtlagernd Deſſan swb
Ein tüchtiger Wirthſchafts- Beamter, K. V. L.

der im Rübenbau und Brennerei er Zur Beachtung!
fahren, im Beſitz vorzüglicher Zeug Für getragene Kleidunggsſtücke,
niſſe, unverheirathet, 32 Jahr alt, alte Stiefeln u. ſ. w. zahlt ſtets die
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen beſten Preiſe
Stelle zu Neujahr. Werthe Adreſſen C. RBRuchholz,
unter G. R. 807 d. d. Exped. d. Ztg. Markt Nr. 26, im rothen Thurm,
erbeten. 1 Treppe, Eingang am Briefkaſten.

Im Ptablissement zum Rosenthal
von Freitag den 17. Novbr. angefangen durch nur einige Tage

Ethnographische Ausstellung
einer zum erſten Male vom Polarmeere nach Europa gebrachten Samo-
jeden Familie: 4 Perſonen, 9 Rennthiere, 1 ſibiriſcher Hund,
Schlitten, Zelte, Polarmoos c.

Geöffnet von 10 bis 12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr Abends.
Hauptnahrung der Samojeden: rohe Fiſche, rohes Rennthierfleiſch;

der Rennthiere Polarmoos. Eintritt 50 Kinder die Hälfte.

riedrichshaller
natürliches Bitterwasser, unersetzlich wegen seines Gehalts
an Chloriden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als milderöftnendes und kräftig auflösendes Heilmittel empfohlen
verdient namentlich bei längerem Gebrauch den Vorzug

Besonders bewährt bei:
Verſtopfung, Trägheit der Berdaunng, Verſchleimu Hämor
rhoiden, Magen- und Darmkatarrh, Frauenkrankheiten, Ver
ſtimmung, Leberleiden, Fettſucht, Gicht, Blutwallungen 2e.

Frledri9 a bei Hildburghauſen. Brunnen- Direktion
t=„v=

Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgeſchenk.
Jm Verlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig erſchien

Geographiſches Lotko.
ſoeben in neuem Farbendruck und iſt in jeder Buchhandlung zu haben:

Ein Geſellſchaftsſpiel für 2——8 Perſonen.
Jn eleg. Kaſten. Preis 4

Von dieſem jetzt wohl in ganz Deutſchland bekannten und beliebten
Spiele iſt ſoeben eine neue (3.) Auflage in ganz beſonders eleganter Aus-
ſtattung (Titel in Farbendruck nicht zu verwechſeln mit Nachahmungen
ähnlichen Titels!) erſchienen.

Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck
ausgeführte LandKarten enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich
in kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der hervorragendſten Hauptſtädte,
Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln c. zu verſchaffen. Jeder Spielererhält eine Karte mit roth ausgezeichneten geographiſchen Punkten (Baf-

finsbai, Cap Horn, Paris u. ſ. w.). Einer der Mitſpielenden ruft die
Namenskärtchen aus und die Spielenden beſetzen mit kleinen Blättchen
die ausgeruſenen Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von
Punkten beſetzt hat, iſt König. Als äußerſt amüſante und zugleich in
hohem Maaße inſtructive Unterhaltung für die Winterabende kann esAlt und Jung nicht warm genug enpfohlen werden und ſollte in keiner

Familie fehlen.

Apotheker Benemanns Diamantküätt kittet
dauerhaft Glas Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-pentin, Achat, abaster, Bernetein, à Fl. 50 bei

Albin Hentze Schmeerſtraße 39.
Ich ſuche um 15. Jannar 1989 Für chron. Krankheiten Bruſt

ein anſtändiges junges Mädchen (kein leiden, Aſthma, Bluthuſteu bin ich
Fräulein), welches Liebe zu Kindern jeden Sonnabend von 2—3 Uhr in
hat, gut nähen kann und im Waſchen Halle, Laurentiusſtraße 6, 2 Trep-
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Das zum Freiherrlich von d
Lancken Wakenitz- C
venower Fideicommiß gehörige
Neuvorpommern im Grimmer Krä
belegene Rittergut Paſſow ſoll v
Johannis 1883 ab anderweitig auf?
aufeinanderfolgende Jahre, alſo bis 9
hannis 1904 verpachtet werden. 3
öffentlichen Aufbot dieſer Pachtung, fi

welche bisher nur 18,000 jährhi
geboten ſind, habe ich im Auftraged
Herrn Fideicommißbeſitzers einen nen

Termin auf
Mittwoch, den 13. December d.

Vormittags 11 Uhr
in meiner Wohnung, Semlowerſtraf
Nr. 44 hierſelbſt anberaumt, wo
Pachtliebhaber mit dem Bemerken
laden werden, daß die Beſichtigung de
Pachtgutes jeder Zeit freiſteht und
Bedingungen in meinem Bureau ein
ſehen werden können.

Das Gut hat ein Geſammt Ar
von 2696,58 Morgen Preußiſ
Maaßes, darunter 2084,98 Morz
Acker faſt durchgängig Weizenbod
346,45 Morgen Wieſen, 252,54 M
gen Weide, und iſt eingeſchätzt zu ein

Geſammtreinertrage von 16 605,69
Stralſund, d. 6. November 1882

C. W HFabricaus,
Juſtizrath.

Verwalterſtelle-Geſ ſuch.

Eirt Bauernſohn, 20 Jahr alt,
guter Handſchrift, in allen landwi
ſchaftl. Arbeiten praktiſch erfaht
ſucht zu Neujahr 1883 auf einem
lern Rittergute Stellung als Ver
ter. Gehalt wird vorläufig v
ſprucht. Gef. Adr. bitte unter Chif

A. S. 100 poſtlagernd Querfurt
derzulegen.

Trio- Concerte
Jeden Freitag im „Prinz Carl

Leipziger
Montag in der Acrtien

brauerei Steinthor
Anf. 8 Uhr Abends. Entrée 50

Abonnements Dutzend dir
lets zu 3,60 ſind in beiden Loka

zu haben.
und Plätten Uebung hat. pen zu ſprechen.
Weißenfels a/S., d. 14. Nov. 1882. Dr. Steinbrück

Frau von Rakowska. von Bad Neu-Ragoczi.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Halle, Freitag den 17. November 1882.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u Eisleben, 17. November. (Vogelſchutzverein) Der

vogelſchutz- und Geflügelzuchtverein hielt geſtern Abend in der
Fentralhalle eine Sitzung ab, in welcher der Vorſitzende einen
leberblick über das abgelaufene ſiebente Geſchäftsjahr gab. Außer
den Ausſtellungsgegenſtänden und der Bibliothek beſitzt der Verein
ein Vermögen von 1600 Betreffs der Fütterung der Vögel,
welche an verſchiedenen Stellen bisher im Winter ſtattfand wurde
heſchloſſen, daß noch 4 Stück r w angeſchafft und auf-
geſtellt werden ſollen. Zum Schluß fand noch eine Ziehung von
52 Gewinnen über Hühner, Enten und Tauben ſtatt.

O Brehna, 15. November. (Reviſionen. Selbſtmord.)
Am 6. d. M. hat hier durch zwei Medizinal- Beamte eine Reviſion
der Apotheke und der Jrren Heilanſtalt Carlsfeld, am 12. ds. Mts.
durch Herrn Superintendent Schmidt aus Zörbig die geſetzlich vor
eſchriebene KirchenViſitation ſtattgefunden. Am 8. d. Mts. er
ängte ſich der hier in der Lehre ſtehende fünfzehnjährige Tiſchler-

ling rrſtnp Bergmann aus Berlin. Die Motive zur That ſind
unbekannt.wo 3 Delitzſch, 15. November. (Eiſenbahn-Halteſtelle).

Die Zuckerfabriken Roitzſch und Merwitz hatten in Klitzſchmar,
alteſtelle der Halle-SorauGubener Eiſenbahn, eine Weiche für denKutedvertehr unter der Beſchränkung errichten laſſen, daß Zucker

rüben nur nach Merwitz und Roitzſch verladen werden durften. Sie
waren dadurch in der Lage, eine Preſſion auf den Preis der Rüben
ausüben zu können. Nunmehr iſt ar eine Eingabe der Anwohner
an den Herrn Kreislandrath von Rauchhaupt durch den Herrn
Riniſter Maybach das Bedürfniß zur Anlage einer Güterſtation
im öffentlichen Verkehrsintereſſe anerkannt und demgemäß die
halle-SorauGubener Eiſenbahn Geſellſchaft für verpflichtet erachtet
worden, den Ausbau der Halteſtelle Klitzſchmar für den allgemeinen
Güterverkehr auszuführen. Das Erforderliche iſt bereits in die

ege geleitet.See Pſſchersleben, 14. November. (Stadtverordnetenwahl

Bitterungsverhältniſſe.) Jn den geſtern und heute ſtattge-
abten Stadtverordnetenwahlen wurden die Herren A. Knibbe,
Mayer, E. Brinck (III. Abtheilung Steinbrecht, Wolf (II Ab-

theilung) Krüger, Dr. Kuntze und H. Beyſe, wiedergewählt. Jn der
dtitten Abtheilung wurde der Kaufmann Hagen neugewählt, zwiſchen
dem Stadtrath a. D. Wiedig und G. Siedel muß eine Stichwahl
ſtattfinden. Da die Agitation von allen Seiten ſehr lebhaft be-
trieben wurde war die Wahlbetheiligung eine auffallend rege.
In der vergangenen Nacht hat es ſehr ſtark gereift. Das Thermo-
meter zeigte 4 Grad unter Null.

G Oſterburg, 14. Nov. (Volksſchullehrer-Prüfung).
die zweite Prüfung für proviſoriſch angeſtellte d aus
den altmärkiſchen Kreiſen findet am hieſigen Schullehrer-Seminar
Dienstag den 12. Decbr. d. J. und am folgenden Tage ſtatt, und
war ſo, daß am 12. mit der ſchriftlichen Prüfung begonnen undNittwoch den 13. von Nachm. 3 Uhr ab mit der mündlichen
Prüfung fortgefahren wird. Die perſönliche Vorſtellung der Ange-
meldeten erfolgt ohne weitere Vorladung am Montag den 11. Dec.
Abends 6 Uhr beim Seminardirector Eckolt.

Von der Elbe, 14. November. (Feuersbrünſte. Wind-
mühlen-Abenteuer.) Der letzte Sonntag iſt für das Dorf
Bandra ein Unglücks und Schreckenstag geweſen. Während die
dortige Gemeinde in ihrer Kirche verſammelt war, ging in der un-
mittelbaren Nähe eine Feuersbrunſt auf und als man aus der
Kirche eilte, ſah man dieſelbe vom Rauche und einem Feuerregen
ungeben. Ein durchdringendes Wehegeſchrei erhob ſich bei dieſemhie Wenigſtens eine Stunde lang war es zweifelhaft, ob nicht

die Kirche und die Schule in Flammen aufgehen würden, da ein ſo
dicker Nebel das Thal der Unſtrut eingehüllt hatte, daß erſt abge-
ſendete Boten den Nachbarorten die Trauerkunde bringen und die-
ſelben zur Hülfe beirufen mußten. Doch dieſer Nebel leiſtete, ver
bunden mit Windſtille, zugleich die vortrefflichſten Dienſte zur Be
ſhränkung des Brandes, indem er durch Anfeuchtung die nahen
Schindel- und Strohdächer vor dem Feuer ſchützte. Es brannten
deehalb nur drei mit Getreide angefüllte Scheunen und mehrere
Virthſchaftsgebäude ab, auch wurden zwei Wohnhäuſer ſehr be-
ſhädigt. Vermuthlich iſt das Feuer von ruchloſer Hand angelegt
worden. Am folgenden Tag ertönte in der Mittagsſtunde aufs
Reue die Sturmglocke. Ein maſſiv gebaute Scheune, welche zuvor

dem Feuer widerſtanden hatte, ſtand in Flammen und
e ein anſtoßendes Wirthſchaftsgebäude mit in Brand. Glück-

iherweiſe blieb das Feuer auf beide Gebäude beſchränkt. Der
Rüllerburſche Braune in Reichſtedt ſollte geſtern auf das Geheiß
ſänes Meiſters eine kleine Ausbeſſerung in dem Flügel einer Wind-
n auf der Jmfelder Chaufſee e n Er kletterte an dem
ſenkrecht nach unten gerichteten Flügel hinauf bis zur Mitte, hatte
aber vergeſſen das Mühlwerk innen zu befeſtigen. Ein Windſtoß
ſehte die Mühle in Bewegung, der Burſche hielt ſich krampfhaft an
dem Flügel feſt und ſchrie um Hülfe. Der Meiſter eilte 53 her
bei rief den Burſchen zu, nicht loszulaſſen, und lief die Treppe der
Rühle hinauf, um den Gang zu hemmen. Doch als die Mühle

d bemerkte er, daß der Burſche auf dem nach oben gerichteten
ügel ſaß. Es mußte mit den Händen weiter gedreht werden, bis

Havanneſiſche Frauen.
Wie Dr. Karl v. Scherzer, der bekannte Reiſende, erzählt,

haben die Sennoras und Sennoritas der Havanna in ihrer
iußeren Erſcheinung etwas Apartes und treten in einer Weiſe
uf, die in keiner von den Hauptſtädten Centralamerikas be-
chachtet wird.

Hübſche Häuſer, glänzende Läden und Magazine, Equipagen,
Spaziergänge und bewegtes Straßenleben trifft man in allen
goßen Städten der ziviliſirten Welt; aber eine ſo bunte und glän
jade Blumenleſe von geputzten Damen, wie man ſie an Sonn
ind Feiertagen auf den Paſeos der Havanna ſieht, findet man
ht einmal in den erſten Hauptſtädten Europas. Dieſe
Sonntagspromenade iſt hier das große Rendezvous aller hübſchen
Damen der wohlhabenden Stände. Reichthum, Mode und Putz
lebe entfalten hier die buntfarbigſte Pracht der Toiletten. Die
Kehlichkeit des Klimas geſtattet auch im Winter unter freiem
dinmel dieſelbe leichte Form des Kleides, wie auf den Bällen
es Nordens in wohlgeheizten Sälen. Faſt alle Sennoras der
havannaſind, wenn ſie öffentlich erſcheinen, ganz ähnlich koſtümirt,

ne bei uns nur die jüngſten Damen, wenn ſie zu Polka oder
Valzer in den Reigen treten.

In unabſehbarer Doppelreihe fahren die Volantes. Die fuß-
Fhenden Caballeros bilden in den verſchiedenen Alleen Spalier
d betrachten die kutſchirende Geſellſchaft. Der leichte, maleriſche,

r durch ſeine Länge unbequeme Wagen blitzt in überſilberter

rnitur. Der Neger auf dem Pferdeſattel hat ſeine ſchönſte
Jacke mit reichen Gold und Silberborten an. Seine

en, enganſchließenden, mit Silber beſchlagenen Reiter-
el zeigen eine pittoreske Form, die noch aus der
riſch-mittelalterlichen Mode ſtammt. Die Damen ſitzen im

ulzelegten offenen Wagen, gewöhnlich zu drei in pyramidaler
wpirung. Die jüngſte und hübſcheſte Sennorita bildet die
e dieſer Pyramide. Man hat zwar auch anderwärts Ge
Anheit, die Schönen dieſer Stadt im größeren Vereine zu
a z. B. im Theater Tacon oder auf den Bällen des Gene-
epitäns. Aber ſo günſtig, großartig und eigenthümlich iſt
ſheinung der Kreolinnen faſt nirgends, wie bei der ſonn
hen Paſeofahrt, wo an Schmuck und Geſchmeide, an künſt-
du Blumen und flatternden Bändern in den Haaren, an rau

en Atlas und Seidenkleidern in den hellſten und ſchim-

Aupp

er

en Farben eine Toilettenpracht zur Schau geſtellt wird,

mal durch die Luft gewirbelt worden und nicht geringe Angſt dabei
ausgeſtanden hatte.

S Nordhauſen, 15. Novbr (Die Nordhauſen-Erfurter
Bahn) hat im Monat October eine Mindereinnahme von 21 000
gehabt, da der Transport der Speiſekartoffeln, der im vorigen Jahre
und vor zwei Jahren ſehr bedeutend war, ausgefallen iſt. Der meiſte
Schaden wird der Nordhauſen-Erfurter Bahn jedoch durch die neue
Staatsbahn Sangerhauſen- Erfurt zugefügt, da die vom Oſtharz
kommenden Güter nach Thüringen via Sangerhauſen-Erfurt ge-
leitet werden. Jn dieſem Jahre beträgt der Ausfall ſchon über
71000

e Nordhauſen, 15. November. (Vor der Strafkam-
mer) des königl. Landgerichtes ſpielte ſich heute ein großer Wilddiebſtahl Prozeß ab. Der Maurer Guſtav Schmalfuß, der Weber

Chriſtian Sandroch, die Maurer Wilhelm Engelhardt, Emil Engel-
hardt und Karl Georgi, der Webermeiſter Auguſt Kirchner und der
Maurerlehrling Karl Heidicke ſind des wiederholt gemeinſchaftlich zur
Nachtzeit und mit Gewehren begangenen Wilddiebſtahls reſp. der
Beihülfe zu demſelben, die verehelichte Schmalfuß der Beihülfe zur
Verwerthung des geſtohlenen Wildes und der Lohgerbereibeſitzer Her-mann Engel der Peyietei des geſtohlenen Wildes angeklagt. Die

erſten acht Angeklagten ſind in Stolberg a. H., der Letztgenannte in
Nordhauſen wohnhaft. Jm Jnquiſitorium leugnen faſt ſämmtliche
Angeklagte, indem ſie ihre in der Vorunterſuchung gemachten Ge
ſtändniſſe zurücknehmen und ihr Treiben mit den nichtigſten Vor
wänden zu beſchönigen ſuchten. Der Angeklagte Hermann Engel
will durch den jägermäßigen Anzug des Maurers Guſtav Schmalfuß
zu dem Glauben bewogen worden ſein, in dieſem einen Förſter vor
ſich zu haben. Er habe das Wild theuer genug, mit 40 pro 80
Pfund, bezahlt. Von Seiten des Angeklagten Sandroch wird dies
beſtritten, er will in dem betreffenden Falle nur 24 erhalten haben.
Die königl. Staatsanwaltſchaft beantragte gegen ſämmtliche Ange-
klagte Gefängniß und Ehrenſtrafen. Die Herren Vertheidiger, Rechts-
anwalt Träger und Juſtizrath Loebnitz, beantragen eine Herabſetzung
der Strafen reſp. Freiſprechung des Engel. Die königliche Straf-
kammer erkennt gegen Schmalfuß 2 6 Monate, gegen Sandroch
auf 4 Monate, gegen Wilhelm Engelhardt auf 6 Monate, gegen
Emil Engelhardt auf 4 Monate, gegen Georgi auf 3 Monate, gegen
Kirchner auf 14 Tage, gegen Heidicke auf 1 Woche, gegen Schmalfuß
auf 1 Woche, gegen Engel auf 6 Wochen Gefängniß.

e Nordhauſen, 15. November. (Erſtes Stiftungs-
feſt des conſervativen Vereins.) Zur Feier des erſten
Stiftungsfeſtes des conſervativen Vereins für die Stadt Nordhauſen
und deren nächſte Umgebung hatten fich geſtern 325 Perſonen ein-
gefunden, ſo daß der große Saal des Hotels „Zum Schiff nicht
ausreichte und noch ein anſtoßenden kleineren Saal, ſowie auf der
Gallerie die Tafeln gedeckt werden mußten. Das einfache, aber
gute und kräftige Abendbrod (um auch den ärmeren Mitgliedern
des Vereins die Theilnahme zu ermöglichen, war der Preis des
Couverts auf nur 50 feſtgeſetzt worden) verlief in ſchönſter
Harmonie. Mit patriotiſchen, zum Theil von Herrn Realgym-
naſiallehrer Dr Rackwitz eigens zu dieſem Zweck gedichteten Liedern
wechſelten Toaſte ernſten und humoriſtiſchen Jnhalts. Den erſten
Toaſt, der ſelbſtverſtändlich Sr. Majeſtät den Kaiſer galt, brachte
der Vorſitzende, Herr Hermann Schreiber aus, den zweiten, auf
das Wohl des Vereins, Herr Redacteur von Schlieben. Erſterer
knüpfte an die Bedeutung des Tages an, der dadurch eine doppelte
Weihe erhalte, daß an ihm auch die Eröffnung des Landtags ſtatt
finde, und gab zugleich der Freude darüber Ausdruck, daß der Ge-
ſundheitszuſtand des Kaiſers es dieſem geſtatte, die Eröffnung in
Perſon vorzunehmen. Herr von Schlieben hob in Eingang ſeiner
Rede hervor, daß der bei der letzten Landtagswahl errungene Erfolg
weſentlich der Thätigkeit des conſervativen Vereins zu danken ſei,
in allererſter Linie derjenigen ſeines Vorſtandes. Ueber dieſen Er-
folg könne man ganz beſonders freuen, nachdem die Thronrede
gezeigt habe, daß die Ziele der Regierung in allen weſentlichen
Punkten identiſch ſeien mit denen der conſervativen Partei. Von
den weiteren Toaſten, welche die Herren Superintendent Haaſe,
Landgerichtsrath Hoffmann, Kaufmann Heye, Rechtsanwalt Eber-
hardt, Dr. Rackwitz u. A. ausbrachten, heben wir nur den der con-
ſervativen Preſſe im Allgemeinen und der Nordhauſens im Beſon-
deren geltenden des Herrn Landgerichtsrath Hoffmann hervor. Die
Zwiſchenpauſen wurden durch Muſik und Geſangsvorträge der
Herren Köppel und Görſchner jun. ausgefüllt, ferner verſchiedene
im u des Abends eingegangene Glückwunſchtelegramme, darun-
ter auch eins des Abgeordneten für Nordhauſen, Herrn Otto
Schreiber, verleſen. Das frohe Feſt hielt die Theilnehmer bis lange
nach Mitternacht zuſammen.

—ee-- Nordhauſen, 15. November. (Feuersbrunſt.) Jn
Mackenrode, einem Dorf des hieſigen Kreiſes, brach geſtern Nach
mittag eine Feuersbrunſt aus, welche in kurzer Zeit 2 Häuſer in
Aſche legte. Man vermuthet, daß das Feuer durch Brandſtiftung
entſtanden ſei. Die Unterſuchung wurde ſofort durch den Erſten
Staatsanwalt, Herrn v. Wille, der ſich in Begleitung des Königl.
Landraths, Herrn von Davier, an Ort und Stelle begeben hatte
eingeleitet.

g. Sondershauſen, 15. November. (Jubiläum.) Der
Lehrer Mahrenholz in Schönewerda beging geſtern ſein 50fähriges

endlich der Burſche glücklich wieder zur Erde kam, nachdem er drei- Dienſtjubiläum, bei welcher Gelegenheit ihm vom Könige von
Preußen den Hohenzollernorden und vom hieſigen regierenden Fürſten
Carl Günther das Ehrenkreuz verliehen worden ſind.

y Gotha, 15. November. (Strafkammer. Unfall.
Erdrutſch.) Jn der letzten Verhandlung der hieſigen Strafkam-
mer wurde der Privatier Z. von hier mit 4 Monaten Gefängniß
und 100 Geldſtrafe belegt, weil er ſich ſeiner Zeit inſofern des
Wuchers ſchuldig gemacht hatte, als er einem hart bedrängten
Tiſchler aus Friedrichsroda 500 lieh gegen Ausſtellung eines auf
600 lautenden Schuldſcheines und eine jährliche Verzinſung mit
6 pCt. Ferner wurden die Gelbgießer König und Bauer aus Mehlis
zu 6 bezw. 1 Monat Gefängniß verurtheilt, weil ſie ſ. Z. in einem
Streite mit Anderen letztere mit concentrirter Schwefelſäure über-
gofen und dadurch nicht unbedeutend verletzt hatten. Jn Tem-

ach ſtürzte dieſer Tage der dortige Handarbeiter Rauſch beim
Sammeln von Tannenzapfen von einem Baum herunter und brach
das Genick. Bei Dörrberg fand vor Kurzem an einer hoch ge
legenen Stelle der BahnbauLinie ein Erdrutſch ſtatt, in Folge
deſſen der unterhalb der betr. Stelle hinführende Fußweg, ſowie der
darunter befindliche Teich verſchüttet wurde.

n. Gera, 15. November. (Schlafſucht.) Ein eigenthüm-
licher Fall von Schlafſucht (Hypnopathie) iſt in Gera an einem
neunjährigen Schulknaben beobachtet worden. Das Kind fällt (es
iſt das bis jetzt dreimal vorgekommen) zeitweiſe in einem tiefen
Schlaf, aus welchem es ſelbſt durch Gewaltmittel, lautes Anrufen,
Rütteln, Stechen c. nicht zu erwecken iſt. Während in dieſem Zu-
ſtande die linke Seite des Körpers völlig unthätig iſt, zeigt das Ge
hirn eine normale Thätigkeit, und die Körpertheile der rechten Seite
gehorchen dem Gehirn und functioniren dementſprechend. So z. B.
ſchreibt der Knabe, wenn ihm ſolches befohlen und ihm eine Feder
in die Hand gegeben wird, allerhand Sprüche in ſein Buch; er
taucht die Feder in ein Tintenfaß und befühlt die Spitze der Feder,
ob dieſelbe auch Tinte enthält; er zieht ſich die Schuhe an u ſ. w.
auch kann das Kind in dem ſchlafenden Zuſtande aufrecht ſtehen.
Außer Zuckungen an den Augenlidern iſt keine Bewegung an dem
Knaben zu erkennen. Die Zufälle, denen jedesmal eine eigenthüm-
liche Gemüthserregung und Athemnoth vorausgeht, dauern etwa
eine Stunde Von ärztlicher Seite habe man den intereſſanten Fall
eingehend beobachtet; die beiden letzten Zufälle haben ſich während
der Schulſtunden ereignet, ſo daß eine Täuſchung vollſtändig ausge-
ſchloſſen iſt.

Der „Halberſt. Ztg.“ entnehmen wir er Jnſerat: „Un
glaublich aber wahr! Ein Erlebniß in Halberſtadt im October
1882. Von einer Geſchäftsreiſe kam ich zurück über Halberſtadt und
wollte Abends mit dem 9„Uhr-Zug wieder nach Berlin. Unweit
des Bahnhofes ſah ich bei hellem Mondenſchein einen wohlgekleideten
Mann dicht am Wege auf einem Ackerſtück liegen, welcher vor ſich
hinſprach. Dieſer Mann ſchien nicht unbemittelt zu ſein, denn er
trug eine lange ſchwere goldene Kette um ſeinen Hals und mehrere
goldene Siegelringe an ſeinen Fingern. Jch war der feſten Meinung,
daß dieſer Mann angetrunken war und wollte ihn von ſeinem Rauſch
erwecken. Jch rüttelte ihn deshalb an ſeiner Hand, hierbei erfaßte
er meine linke krampfhaft, ſprach dann mit ſanfter Stimme mir
reimartig die Worte zu: „Mache, daß Du nach Deiner Heimath
kommſt, Dein Kind liegt dieſen Augenblick im Sterben und heute
über ſieben Tage wird auch Deine Frau durch den Tod von Dir ge-
trennt werden, dann ſtehſt Du leider wieder ganz allein.“ Hierbei
zuckte der Mann mehrere Male zuſammen, ließ meine Hand los
und richtete ſich verſtört auf. Jch konnte nur noch deutlich hören,
daß er verſchämt ſagte: „Jch wohne ja hier in Halberſtadt.“ Jch
hielt dieſes Alles von dem Manne für eine Phantaſie und beflügelte
meinen Schritt nach dem Bahnhof, da ich nicht viel Zeit zu ver
lieren hatte. Als ich des andern Tages in Berlin in meiner Woh
nung anlangte, wurde mir die traurige Botſchaft kund, daß mein
einziges Töchterchen im Alter von fünf Jahren in Folge eines plötz-
lich hinzugetretenen Halsleidens Abends 9 Uhr 5 Min. geſtorben ſei.
Dieſer Schlag war für mich hart. Nach der Beſtattung meines
Kindes ſtattete meine Frau, ihren Gram zu verſchmerzen, einen Be
ſuch bei ihrer Schweſter in Breslau ab, wurde dort von einer
wüthenden Kopfroſe heimgeſucht und ſtarb wirklich den ſiebenten
Tag und ſo ſtehe ich denn wirklich wieder allein da. Unbegreiflich
iſt mir dieſer Zufall und wird mir, eine lange Erinnerung bleiben.

Wilhelm Müller.“
Jn Wittenberg verunglückte am Mittwoch Vormittag,

wie das „Wittenb. Kr.“ mittheilt, beim Rangiren von Wagen von
den Berliner Hauptgleiſen nach den Cöthener Gleiſen, der 32 jährige
Wagenſchieber Zäpert dadurch, daß er beim Abſtoßen einiger
Waggons, wobei er die Begleit ung derſelben als Bremſer zu über-
nehmen hatte, das Gleichgewicht verlor und ſo unglücklich unter die
Wagen ſtürzte, daß ihm beide Beine oberhalb der Kniegelenke ra-
dikal abgefahren ſind. Seine Ueberführung nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe wurde ſofort veranlaßt. Eine Schuld kann Nieman-
dem beigemeſſen werden, da in dem Augenblick des Unfalles kein
Menſch weiter zugegen geweſen iſt. Der Verunglückte iſt verhei-
rathet und Vater eines Kindes.

Ein eigenthümliches Schauſpiel ſpielte ſich dem „Merſeb.
Correſp.“ zufolge, vor einigen Tagen in der Gegend von Eiſenach
und Gotha ab. Es entlud ſich dort ein ſo heftiges Gewitter, wie
ſeit langer Zeit nicht wahrgenommen. Es war ein fürchterlicher

die ſelbſt auf den Boulevards von Paris nicht ihres Gleichen
hat. Da die Volantes des großen Wagengedränges wegen meiſt
ſehr langſam fahren und die Abſicht, den vollen Anblick ihrer
darinſitzenden Schönheiten und ihrer eleganten Toiletten dem
ganzen ſpazierenden Publikum zu gönnen, von Niemandem ver-
leugnet wird, ſo hat man hier eine wunderbare Gelegenheit, die
ganze Créme des ſchönen und edlen Geſchlechts von Havanna
wie die lebenden Bilder einer Theatervorſtellung an ſich vorüber-
ziehen zu laſſen.

Die Kreolinnen dieſer Stadt fallen den Fremden durch ihre
Schönheit noch mehr auf, wenn derſelbe von Mittel- Amerika
kommt, wo die ſpaniſche Raſſe durch Miſchung mit Jndianern
mehr degenerirte. Sie haben meiſt ſehr füllreiche, glänzend
ſchwarze, prächtige Haare, ſchöne ſchwarze Augen, eine edle
Stirn, einen feinen Mund und ein Kolorit, das unter der Bei-
hilfe der Kunſt meiſt blendend weiß erſcheint. Wo durch Einfluß
des Klimas der Teint eine gelbliche Farbe angenommen, da weiß
ein feiner Stoff, die Caocarilla de Merida, Rath zu ſchaffen,
welche hier in bedeutenden Quantitäten konſumirt wird. Die
Profile ſind nicht immer tadellos, erinnern aber doch merklich an
die edle kaſtiliſche und andaluſiſche Abkunft. Der vorherrſchende
Zug der Ruhe in den Geſichtszügen erhöht die Schönheit, ob
ſchon er den Ausdruck von Geiſt und Anmuth etwas zurückdrängt.
Was man bei rein künſtleriſcher Anſchauung an den Kreolinnen
am meiſten auszuſetzen hat, iſt eine Neigung zu allzu üppiger
Körperfülle, welche eine natürliche Folge des Mangels an Be-
wegung iſt und ſich gewöhnlich ſchon vor dem dreißigſten Lebens-
jahre meldet.

Die Lebensgewohnheiten der Kreolinnen ſind von einer Ein-
förmigkeit, die gegen den ziviliſirten Norden traurig kontraſtirt.
Die jungen Mädchen erhalten hier nur die nothdürftigſte Bil-
dung. Häusliche Arbeiten werden einer wohlhabenden Dame für
unwürdigz gehalten und ſind faſt ausſchließlich den ſchwarzen oder
farbigen Sklaven und Dienerinnen überlaſſen. Man lernt dafür
etwas leſen und unorthographiſch ſchreiben, ein wenig Stickerei,
ein wenig Muſik, ein wenig Franzöſiſch. Die Erziehung der
Damen geht nur ſelten ſo weit, um Liebe und Hang zu poetiſcher
Lektüre, zu ſchönen Verſen oder Romanen zu wecken. Lektüre iſt
vom Tagewerk der Frauen faſt ausgeſchloſſen und Bücher werden
in der Havanna als der entbehrlichſte Luxus betrachtet. Es kom-
men hier mindeſtens zweihundert wohlaſſortirte Modemagazine
auf einen ärmlich ausgeſtatteten Buchladen.

Wo Geiſt und Phantaſie keine Nahrung finden kann auch
die geiſtige Anmuth ſelbſt wenn die Natur ſie verliehen hätte,
nicht glänzen und beglücken. Eine gewiſſe äußere Grazie vermißt
man nicht bei dem ſchönen Geſchlechte von Havanna. Jmpoſante
Haltung majeſtätiſchen Gang Würde im Benehmen zeigen die
Kreolinnen überall, wo ſie öffentlich erſcheinen, gleichviel ob es in
der Kirche oder im Theater im Ballſaal oder im Cirkus der
Stiergefechte iſt. Doch hat dieſe kreoliſche Grazie etwas Künſt
liches, Angelerntes Studirtes. Man entdeckt in ihr nicht die
freie Würde die edle und natürliche Anmuth einer Römerin,
wenn ſie zur Zeit des Karnevals im Korſo von allen Seiten
Blumenſträuße empfängt und wiedergiebt; auch nicht die leichte
Eleganz mit der die Pariſerin ſich öffentlich oder im Salon be-
wegt. Grazie des Geiſtes iſt den Creolinnen völlig fremd und
wo ſie Gott gegeben da erſtickt ſie der erſchlaffende Einfluß der
Erziehung, der Gewohnheit und der Umgebung.

Die Konverſation der Havanneſerinnen iſt ebenſo langweilig,
wie unter den Sennoras der centralamerikaniſchen Republiken,
ebenſo platt in der Form, als leer im Jnhalt. Man ſpricht nur
von Dingen des nächſten Geſichtskreiſes und des täglichen Lebens,
z. B. von neuen Moden, vom Wetter, von der letzten Sonntags
promenade und vielleicht von der Verlobung oder Heirath irgend
einer Freundin oder Bekannten. Selbſt jene leichte Grazie der
Unterhaltung, welche in den alltäglichſten Dingen des Lebens feine
Züge zu beobachten und den gewöhnlichſten Tageserſcheinungen
eine reizende Seite abzulauſchen weiß, die nicht die Tiefe des Ver
ſtandes herausfordert, ſondern mehr das heitere Spiel der frohen
Laune offenbart geiſtige Schmetterlinge, welche in ephemerer
Pracht bei uns im Norden ſo oft durch die Konverſation einer
gebildeten, geiſtreichen und lebensluſtigen Geſellſchaft flattern
auch dieſes moderne Genre von Unterhaltung fehlt in Havanna
gänzlich.

Wie man in ſo monotoner Weiſe, faſt ohne andere ernſte
Beſchäftigung, als die der Toilette, der Tafel und einigen Piano-
Geklimpers, den langen Tag ohne quälende Langeweile hinbringt,
wäre unbegreiflich, wenn man nicht wüßte, welche verſöhnende
Macht die Gewohnheit übt. Auch ſtimmt das Klima Havannas
ſo gut wie der beſtändige Frühling von Guatemala zum ſüßen
Nichtsthun, zur gedankenloſen Träumerei, zu einer tieſen Apathie
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Sturm, ſodaß Bäume entwurzelt und Ziegel von den Dächern
geriſſen wurden, dabei herrſchte eine Kälte, daß die Regentropfen zu
Eisnadeln gefroren. Und trotzdem krachte der Donner und zuckten
die Blitze wie im Hochſommer.

Jn Jena circulirt gegenwärtig, wie die „Jen. Ztg.“ mit
theilt, folgende, einem weitverbreiteten Wunſche Ausdruck gebende
Petition an die zur Zeit in Weimar be Synode: „Hoch-
würdige Synode wolle an ihrem Theile und auf geeignet erſcheinendem
Wege dahinwirken, daß das Reformationsfeſt in allen
evangeliſchen Landeskirchen Deutſchlands an dem
gleichen Tage gefeiert werde und daß als Feſttag womöglich
der 31. October beſtimmt werde und zwar als ganzer und voller
Feſttag.“

Deutſches Reichsgericht.
Nachdruck verboten.

R-C. Leipzig 14 November. Der praktiſche Arzt Dr. med.
Binder zu Lubeck iſt durch Urtheil des dortigen Landgerichts vom
10. Auguſt 1882 wegen fahrläſſiger Körperverletzung auf
Grund des S 230 St. -G.-B. zu vier Monaten Gefängniß
verurtheilt worden. Der Angeklagte hat nach den Feſtſtellungen des
Gerichts, am 26. März 1882 der zweieinhalbjährigen Emma T.,
welche an Diphtheritis erkrankt war, dadurch tiefe Brand-
wunden verurſächt, daß er ein wiederholt in ſiedendes Waſſer ge
tauchtes Tuch auf Hals und Bruſttheile des Kindes legte und fahr-
läſſiger Weiſe die Folgen ſeiner Handlung nicht erkannte. Bei der
Strafabmeſſung iſt in Betracht gezogen worden daß er auch inanderer Richtung die Pflichten und Fuhle, wie ſie Sitte und Sitt

lichkeit regeln, verletzt hat. Er iſt, obwohl er gewußt, daß das Kind
gefährlich an Diphtheritis erkrankt war, nicht auf die erſte Auffor-
derung Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr zu dem Kinde gegangen,
ſondern erſt nach wiederholter Aufforderung zwiſchen 11 und 12 hr.
Daß er die kleine Patientin mit heißen Waſſer-Umſchlägen behan-
delt und damit dem Kinde Brandwunden beigefügt, zeuge von
großer Rückfichtsloſigkeit. „Geradezu iſt es, heißt es
weiter in dem Urtheil wenn Zeuge T. (der Vater) glaubhaft
ausſagt, daß ihm der Todtenſchein während des Lebens des Kindes
geſchrieben werden ſollte.“ Nach 26 Tagen wurde das Kind von
ſeinen namenloſen Schmerzen durch den Tod erlöſt. Dieſer hat nun
zwar nach den eingeholten ſachverſtändigen Gutachten dem Ange-
klagten nicht zur Laſt legt werden können; indeß iſt doch durch
dieſelben bezeugt, daß der Tod des Kindes höchſt wahrſcheinlich in
Folge der erlittenen Brandwunden eingetreten iſt und hat der An-
geklägte ſich ſagen müſſen, daß ſeine Behandlungsweiſe eine lebens
gefährliche ſei Der Geſetzes-Paragraph, welcher der Verurthei-
lung zu Grunde gelegt iſt, lautet: „Wer durch Fahrläſſigkeit die
Körperverletzung eines Anderen verurſacht, wird mit Geldſtrafe bis
zu neunhundert Mark oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren be
ſtraft. War der Thäter zu der Aufmerkſamkeit, welche er aus
den Augen ſetzte, vermöge ſeines Amtes, Berufes oder Gewerbes
beſonders verpflichtet, ſo kann die Strafe auf drei Jahre Gefäng-
niß erhöht werden.“ Jn der Reviſion, welche der Angeklagte einge
legt hat, werden namentlich prozeſſuale Beſchwerden erhoben. Juſtiz
rath Crome aus Leipzig begründet in der geſtern vor dem III.
Strafſenat des Reichsgerichts ſtattgefundenen Hauptverhandlung die
Reviſion des Näheren und beanträgt Aufhebung des Urtheils und
Zurückverweiſung der Sache an die erſte Jnſtanz, während Reichs
anwalt Stenglein den Antrag ſtellt, die Reviſion zu verwerfen.
Das Reichsgericht verwirft die Reviſion und legt dem Angeklag-
ten die Koſten des Rechtsmittels zur Laſt Jn den Urtheilsgründen
heißt es: Was die gerügte Beſchränkung der Vertheidigung betrifft,
ſo iſt nach dem Protokoll ein Beweisantrag gar nicht geſtellt wor
den; überdies ſind aber auch die betreffenden Zeugen infolge Selbſt-
Vorladung erſchienen. Was die Ablehnung eines Antrages wegen
Nichtvernehmung eines Sachverſtändigen betrifft, ſo iſt dieſelbe er
folgt aus thatſächlichen Gründen, die vom Reichsgericht nicht nach
geprüft werden können. Uebrigens kann darauf das Urtheil nicht
beruhen, weil der r in der Audienz hätte wiederholt werden
müſſen, wenn auf deſſen Ablehnung eine Beſchwerde geſtützt werden
ſoll. Es iſt ſodann ein Angriff gegen die Strafbemeſſungsgründe
erhoben indeſſen ſind die Strafzumeſſungsgründe lediglich in das
thatſächliche Ermeſſen des erſten Richters geſtellt und iſt nicht erſicht-
lich, daß dieſelben auf einen Rechtsirrthum beruhen.

R.-C. Leipzig, 14. November. Der Oekonomie Jnſpektor
Bienengräber in Buhlendorf ſandte eines Tages zu dem
Fleiſchermeiſter Focke in Zerbſt einen Boten mit dem re
den Fleiſcher ſchleunigſt zum Schlachten einer Kuh zu holen. Als
derſelbe an Ort und Stelle erſchien war das Thier jedoch bereits
von einer anderen Perſon kunſtgerecht abgeſtochen worden. Nach
thierärztlichem Gutachten hat die Kuh bereits im Sterben gelegen,
als ſie geſchlachtet wurde. Focke erwarb nach anfänglicher Weigerung
die Kuh um 45 Mark, da ihm B. vorhielt, daß er ſonſt nicht wie
ſeither, alles Vieh von der Domäne erhalten werde und daß er ins-
beſondere ein Schwein, welches der Fleiſcher damals zu kaufen
wünſchte, andernfalls nicht empfangen werde. F. zerlegte alsdann
die Kuh an Ort und Stelle und fand, daß dieſelbe ein todtes Kalb
bei ſich hatte welches indeß noch nicht in Fäulniß übergegangen
war. Jn der folgenden Nacht ließ ſodann F. das Fleiſch holen und
verarbeitete ſofort einen Theil zu Schlackwurſt, die er an einen Ver-
wandten, einen Lehrer verkaufte. F. iſt auf Grund dieſes Thatbe-
ſtandes wegen Vergehen 10 des Nahrungsmittelgeſetzes vom
Landgericht zu Deſſau beſtraft; ebenſo iſt Bienengräber wegen
Anſtiftung zu dieſem Vergehen und der Handelsmann Fehlgut
(welcher auf Verlangen des F. einen Theil des Fleiſches verborgen
hatte wegen Begünſtigung in Strafe genommen worden.
Nach dem Gutachten des vernommenen Sachverſtändigen hat die
Kuh an Eclampſie gelitten welche Krankheit jedoch nicht derartige
Veränderungen hervorbringe, daß der Genuß des Fleiſches die menſch-
liche Geſundheit zu beſchädigen geeignet ſei. Dagegen ſtehe feſt, daß
das Fleiſch eines kranken, bereits im Sterben liegenden Thieres
minderwerthig und mindertauglich als Nahrungsmittel für Menſchen
ſei, als das Fleiſch von geſunden Thieren. Aus dieſem Grunde iſt
das Fleiſch reſp. die daraus bereitete Wurſt als „verdorbenes
Nahrungsmittel“ angeſehen worden. Jn der geſtern vor dem
3. Strafſenat verhandelten Reviſion der drei Angeklagten, welche
von Herrn Rechtsanwalt von Baſedow aus Deſſau vertreten
wird, iſt neben prozeſſualen Rügen auch materielle Geſetzesverletzung
behauptet. Es beſchließt jedoch gemäß dem Antrage des Rechtsan-
walts das Reichsgericht, daß die Reviſion koſtenpflichtig zu ver
werfen ſei. Wenn das erſte Gericht angenommen habe, das Fleiſch
einer crepirten Kuh, bezw. einer ſolchen, welche noch kurz vor dem
Verenden abgeſtochen worden, ſei kein gutes Nahrungsmittel und
die daraus fabrizirte Wurſt ſei als „verdorbenes“ Nahrungs-
mittel anzuſehen ſo iſt hierin ein Rechtsirrthum nicht zu erblicken.

Vermiſchtes.
Ein koulanter Ehemann. Aus Paris wird geſchrieben

Ein in hieſigen ruſſiſchen Kreiſen ſehr bekanntes Ehepaar ſollte
in einigen Wochen ſeine ſilberne Hochzeit feiern; die Baucis befand
ſich noch für einige Tage in ihrer Villeggiatur zu Nizza, und ihr
Philemon erwartete ſie in ſeinem Vaterlande, als er plötzlich, ſtatt
die Ankunft des geliebten Gegenſtandes begrüßen zu können, ein
folgendermaßen abgefaßtes Telegramm empfing „Jch habe noch
ſo viel Neigung für Dich, um Dir offen zu geſtehen, daß ich
einen Anderen liebe. Jch hoffe, Du wirſt mir die Scheidung und
außerdem, in Erinnerung an die 25 Jahre des Glückes, die wir
mit einander verlebt ein anſtändiges Kapital bewilligen.“ Ueber-
raſcht ſoll der alte Ehemann ſofort folgende eben ſo kurze als un
galante Antwort telegraphiſch mitgetheilt haben: „Gewähre Schei-
dung und 100000 Rubel; wünſche nichts weiter, als den Namen
des Antiquars zu erfahren,“

Eine arretirte Hochzeitsgeſellſchaft.] Sich ver-
heirathen, eine große Anzahl Perſonen zur Trauung und zum
Diner einzuladen, iſt eine ſehr natürliche Sache, aber weniger
natürlich iſt es, ein großes Mahl zu beſtellen, wenn man nicht in
der Lage iſt, es zu bezahlen. Dies war der Fall bei einem Herrn
X in Paris, welcher ſich am 3. November mit Fräulein R. beim
Maire des 12. Arrondiſſements trauen ließ. Am Abend begab
man ſich in eins der beſten Reſtaurants des Viertels, wo ein
prachtvolles Diner vorbereitet war. Die größte Fröhlichkeit
herrſchte unter den Gäſten; doch die Freude verwandelte ſich bald
n gerechtfertigtes Entſetzen, als am Ende der Mahlzeit der
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junge Gatte dem Wirth erklärte, daß er außer Stande ſei, zu
zahlen. Der Reſtaurateur war wüthend, ließ die Polizei rufen,
und die ganze Geſellſchaft in Begleitung einer entſprechenden
Anzahl von Polizeileuten zum Kommiſſar führen. Die Vorbei-
ziehenden ſparten ſelbſtverſtändlich ihre Gloſſen nicht über das
ſonderbare und ſeltſame Schauſpiel einer arretirten Hochzeitsge-
ſellſchaft. Der Richter hatte jedoch Mitleid mit den Neuvermähl-
ten und ſetzte ſie, nachdem er ſeine Erkundigungen eingezogen, wie
der in Freiheit. Nur mußten ſie Alles, was ſie nur halbwegs ent-
behren konnten, als Pfand zurücklaſſen.

(Gattenliebe. Leſſing hat zwar behauptet, erſt das Chriſten
thum habe die Liebe zwiſchen Mann und Weib idealiſirt; es finden
ſich aber trotzdem Beiſpiele im Alterthum, welche das Wort wider
legen. So wird von dem Römer Tiberius Gracchus erzählt,
der mit der edlen Cornelia, Scipios Tochter, vermählt war, daß
er einſt ein paar Schlangen in ſeinem Bitt gefunden und die
Wahrſager gefragt habe, welche Vorbedeutung dies wohl ſei. Die
Prieſter antworteten, er dürfe die Thiere weder umbringen, noch
von ſich laſſen, weil Cornelia oder er ſterben würde, je nachdem
das Weibchen oder Männchen das Leben verlöre. Gracchus ſtand
bereits hoch in Jahren, während Cornelia noch in Jugendblüthe
ſtrahlte, und da er die Gattin ſo zärtlich liebte, daß er glaubte,
ihr ein beſſeres Geſchick an der Seite eines jüngeren Mannes zu
bereiten, wenn er von ihr ginge, ſo tödtete er das Schlangen-
männchen und bereitete ſich auf ſein Ende vor, das in der That,
wenngleich nur zufällig, bald eintrat. Er hatte aber Cornelien
keinen Gefallen erwieſen denn ungeachtet ihrer Jugend blieb ſie
Wittwe und ſchlug ſogar die Hand eines Königs aus, des Ptole
mäus von Egypten, der ihr ſeine Krone anbot.

Verlooſungen.
Braunſchweigiſche Prämien- Anleihe (20 Thlr. -Looſe).

Serienziehung am 1. November 1882.
Prämienziehung am 31. December 1882.

Serie 90 182 284 427 429 461 833 921 1352
1808 1944 2332 2372 2378 2468 2501 2528 2601
3345 3652 3705 4294 4306 4494 4876 5209 5535
5821 5940 5992 6142 6229 6291 6509 6534 6573
6768 6819 7013 7348 7389 7567 7746 8019 8255
8287 8417 8450 8898 9261 9344 9406 9436 9453
9741 9837 9898.

SachſenMeiningen'ſche Staats-Prämien Anleihe
(7 Fl.-Looſe).

Serienziehung am 1. November 1882.
1 am 1. December 1882.

Serie 34 140 159 347 373 862 1049 1218 1503 1542
1629 1724 1753 1961 2127 2159 2379 2602 2644 2675
2932 3872 3956 4060 4436 4920 5128 5404 5520 5531
5639 5705 6054 6376 6973 7210 7365 7653 7708 7786
8079 8225 8283 8425 9078 9253 9411 9525 9935 9978.

Koburg-Gothaiſche vorm. Kammer Anleihe von 1837.
Verlooſung am 24. October 1882.

Zahlbar am 1. April 1883 bei der Herzoglichen Domänenkaſſe-
Verwaltung zu Gotha.

Serie A. 21.
Serie B. 102.
Serie C. 6.
Serie D. 239.

Kalbe a. S. Kreis-Obligationen.
Verlooſung am 7. October 1882.

Zahlbar am 1. April 1883 bei der Kreis-Communal-Kaſſe zu
Kalbe a/S. und C. Bennewitz zu Magdeburg.

Litt. A. 83 102 à 2000, B. 51 65 68 148 197 382 à
1000, C. 101 120 161 197 204 266 271 284 317 432 à 500,

D. 11 70 71 221 223 252 330 421 à 200
Reſtanten: Litt. B. 59 98 245.

Sächſiſche Gußſtahl-Fabrik zu Döhlen,
Schuldverſchreibungen.

Verlooſung am 28. October 1882.
Zahlbar am 31. December 1882 bei Johann Carl Seebe und A.
Gerſtenberger zu Dresden -Neuſtadt, der Allgem. Deutſchen Credit-

Anſtalt zu Leipzig und Rieß Jtzinger zu Berlin.
43 90 101 102 103 104 108 123 130 147 163 175 239 284 301

355 381 383 433 462 470 478 496 501 520 529 564 576 606 625
677 700 702 739 742 744 763 780 806 809 829 830 838 871 880
916 949 956 971 979.

Leihſagex Hypothekenbank, Pfandbriefe.
erlooſung am 28. October 1882.

Auszahlung bis 1. April 1883 bei der Geſellſchaftskaſſe
zu Leipzig.

Ausloosbare Hypothekenbankſcheine Serie C. à 4
125 246 à 300
Reſtanten: Keine.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 15. November 1882 fortgeſetzten 5. Claſſe 102. königl.
ſächſ. Landes- Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen.

Gewinne zu 15000 .4 auf Nr. 41337 55079.
Gewinn zu 5000 auf Nr. 16766.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 3069 5767 5841 6923 11069

20098 26414 27390 35913 36364 36994 38021 44519 44680
46728 46791 48517 51668 54248 54504 54903 55962 57914 62420
d 69580 71643 75157 75915 78602 83616 84620 89470 90005
98534.

Gewinne zu 1000 auf Nr. 460 3338 4502 5367 5879
7908 8992 12543 14900 17939 19124 22843 23065 23206 24438
24910 27062 31011 35260 36640 37864 38531 41061 41446 43488
45253 45404 55619 56705 57130 57991 58082 61417 68507 69927
70488 70844 82896 83181 84232 84367 85672 86339 88193 89266
89954 92861 94509 94607 94675 94976 95059 95792 95924 96568
98660 99201.

Gewinne zu 500 auf Nr. 1423 5890 9479 10864 11287
11327 12012 12688 13449 13701 13868 15614 15814 18072
18470 20586 21922 21970 24616 24784 26142 26217 28126
28877 30001 30734 32779 35299 39406 39524 46797 47739
48686 50524 51000 53180 54298 54845 56578 56701 57872
58573 60756 60872 61446 63438 64596 66009 66660 70201

72246 77820 78590 81860 83791 85777 8635971676 72068
88235 94900 97986.

Gewinne zu 300 .4 auf Nr. 238 678 1173 1602 2812
3828 4458 5381 5783 7259 8086 8360 9715 9730 10069
11583 11696 12566 12683 12745 14248 14635 17943
20363 21084 21352 22028 22947 23286 23578 23816
24254 25680 26235 26706 26717 28344 28757 29009
29917 32463 32640 35286 35404 35818 37028 39813
40852 40970 40988 41875 44056 46377 46957 47950
48396 49964 50095 52609 52766 54593 55053 55274 5
55803. 56194 56370 56944 59146 59374 59397 62800
64019 64669 65487 66130 66161 66240 66260 69446
70747 70982 71570 72617 73064 73928 74095 74220
76061 76168 76483 76557 77867 79007 80468 80894
84578 84712 85440 85902 85972 87127 88230 88424
90268 91842 93009 93310 93519 93786 94026 94502
95502 96682 99967.

Fremdenliſte.
„Angekommene Fremde vom 14. bis 15. November.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. Graf von Schulenburg a.
Vietzenburg. S v. Gilſa a. Schloß Rammelburg. Rabbiner
Dr. Auerbach m. Fam. a. Halberſtadt. HüttenJngen. Paupier a.
Jlſenburg. er. Jnſpectoragv. Szymonowoski a. Berlin. Juſtizrath
Hurberg r ren Dampfziegeleibeſ. Nicolai a. Bohlen b Rötha.
Naturforſcher Frank-Waldo a. Waſhington. Die Kaufl. J. zum

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

T

a. Karlsruhe, Bahlſen a. Paris,
Berge a. Bremen, Graul a. Feipeig,

chönlank a. London, Dieckerh
a. Mannheim Fränkel u. Roſenau a. Frankfurt a M. HedlerStuttgart, Salomon a. Berlin, R. Kircher a. Fulda. San
e Weiee a. Döbeln. Brauereibeſ. Bägemann a. Dortmund. Graf
v. Pfeil m. Fam. u. Bedien. a. Wildſchütz i Schl.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Keller u. e a. Meerane
Pfaff a. Böhmen, Simon a. Leipzig Schmidt a. Hannover, Wo
berg a. Münden, Kleeberg a. Heilgenſtadt, Mohrbach a. Nord,

auſen, Hildebrand a. Berlin, Nagel a Bremen, Kling a. Magde-urg, Kreißler a. Berlin. Amtmann Händel a. Erfurt. Agent
Heinecke a. Rentier Thieme a. Leipzig. Techniker M
a Cöln. Gutsbeſ. Zörner a. Neehauſen.

Goldner Ring. Die Kaufl. Kamm, Leube u. Mertz a. Berlin
Kuhlmeyer a. Plauen i V. Teichmann a. Leipzig, Konrad a Pößneck
Rieſe, Scherck, Metſcher, Blumenthal u. Eiſenberg a. Berlin, Hahn
a. Caſſel, Hoffmann a. Straßburg. Fabrikbeſ. Schauenburg a
Hamburg. Landwirth Schramm a. Altenburg. Fabrikant Berner
a. Guben.

Goldene Kugel. Landwirth Gravenhorſt a. Winkel. Kunſt
rer Hoffmann a. Naumburg. Juvelier Fiedler a. Eisleben

ie Kaufl. Lawandowsky a. Berlin, Schmidt a. Pößneck, Gold
ſchmidt a. Magdeburg, Mahler a. Leipzig, Bröcking a. Mißel, Teich

räber a. Naumburg, Herold a. Fe2 Voigt u. Plate a. Gickin
öhme a. Aachen, Roſenthal a. Frankfurt a/M., Thalwitzer g

Magdeburg Sobersky a. Gera, Gämlich a. Leipzig, von Küſten g.
Meuden, Schäfer a. Osnabrück, Schrader a. Quedlinburg, Eſter
walde a. Prag, Richter a. Halberſtadt, Saller a. Berlin, Joffe a
Saaz, Emmrich a. Solingen, Schwartz a. Hannover, Jäne a. Berlin.
Gutsbeſ. Harke a. Wallhauſen. Jnſpector Oehlſchlägel a. Leipzig.

Magdeburger Börſe, d. 15. November.

Kmſterdam s Tage D. 168,95do. 2 Monat
z s Sondon age S 26,36do. 3 Monat S sReiche Anleihe 4Conſolidirte Staats Anleihe 106,70b;do. de 41 104,00Magdeburger Stadt Obligationen 4 100,256Reuſtadt e Stadt- Obligationen 41/2 106,75 GBuckauer Stadt -Auleih t. 41 100,75 GCentrallandſchaftliche W 4AnhaltDeſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5

Magdeburg Halberſtädter Prioritäts- Obligationen 4 109,258

do. do. I. Emifſſ. 4J7 u to. o. Emiſſ. 101,5Magdeburg -Leipziger Prioritäts- Obligationen A. u

do. o. B. 4 106,25 GMagdeburgWittenberger Stamm-Actien

o. Prioritäts- Obligationen 412 101,50 G
e c e Obligationen 5hemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 102,50

Div. p. St.
1880 1881.

Magdeburger Allgem. Verfſicher.Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 23 2351,900 9do. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.

mit 20 r 150 38do. gzeel Rethher i ctien p. St. à 1500

mit 40 Eizahlnng r edo. m J er. Actien p. St. à 1500M. mit 20 Einzahlung 30 2090do. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. vollge zahlt 33 28do. e p. St. à 900 M.
mit 20 Einzahlung 88 100do. r w verſ.-Actien p. St.à 300 mit 20 Einzahlung et

Div. in
1880 [1881

Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 a 117,006
Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 9Magdeburger Bade und Waſchanftett 4 4 95,090 G

do. Bankverein-Antheile 4 3 4 96,096do. rivatbank-Actien 4 54/5 5do. au und Creditbank-Actien 4 h 31/3 75,09 G
Magdeburger BergwertzActien 4 4 33do. o. Stamm Priorit. Aet. 5
Chemifſche Fabrik Buckau-Actien 4 162 17 195,908

amburg- Magdeburger Dampfſchifff.“Actien 4 15 0 150, B
arie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 85,008Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 136,90BSudenburger Maſchinenfabrik-Actien 13 20 233,02 GMagdeburger Theater-Actien 3 3Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 10

Deſſauer GasAetien 13 13Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Nienburg 4 5 62/3
Sächſ.Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 8 142,75 8

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 8Sped. und Elbſchifff. Comp. Fritſche-Actien 4 5 4

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 16. November 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
Weizen hohe e Poſten aus erſter Hand.

eizen ilo Mittelqualitäten 163--177 fee u m 7 feinſter bis 195
oggen lo 149--159 feuchter und ausſentlich billiger. kench nsgewaqhſener we

Gerſte 1000 Kilo Land 155--170 Chevalier- 175 185 .4
extrafeine bis 195 Auswuchswaare 115-—-125

Gerſtenmalz 50 Kilo 15-—15,50
Hafer 1000 Kilo 132--145
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, ute trockne Waare bise 33 v abfallende Sorten weſentlich billiger Linſen 50 Kilo

Kümmel 50 Kilo 25
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Stirn 19 e in 5
piritu iter pCt. loco nachgebend, 5Rüben ohne Angehot Voedend. Kartofet, 86.73

Rüböl 50 Kilo 32 .4 bez.
Solaröl 50 Kilo 9,50—-9,75
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,30 .4.
Futtermehl 50 Kilo 7,50
Kleie Roggen 50 Kilo 5 Weizenſchaalen 4

grieskleie 4,50 tOelkuchen 50 Kilo loco Termine 7,25——7,40

Weizen

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
z gHalle a/S. den 16. November 1882.

Das Geſchäft bleibt noch ler hie Preiſe unverändert. Man
ezahlte:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 186 192 feinſter 195-
Wer mirt r r geringere 130-—-159 A.

oggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150-—15Gr 120 135 t ausgewachſe
erſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150--156 beſſere 159-
i 7 feinſte und Chevalier 171 180 105--

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 93——96 alter, fremder und
neuer 84-90

Victoria Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210-—240 geringe
unter Notiz.

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240—-246
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225—228 .4.
Wiais p. 1000 Kilo netto Donau, do. amerikan. fehlt.
Lupinen p, 1000 Kilo netto fehlen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. November.

Das Minimum, welches geſtern über Frankreich lag, iſt lang
ſam nordoſtwärts fortgeſchritten und nähert ſich dem nord
weſtlichen Deutſchland, während das Luftdruck- Maximum beim
Herannahen einer neuen Depreſſion im Nordweſten ſich nach dem
nördlichen Oſtſeegebiete verſchoben hat. Jm ſüdlichen Nordſee
gebiete wehen ſtarke bis ſtürmiſche öſtliche Winde bei trübem
kaltem Wetter mit Schneegeſtöber, dagegen in Süddeutſchland iſt
chwache ſüdweſtliche Luftſtrömung mit Regenwetter eingetreten.
Auf letzterem Gebiete ſind wieder erhebliche Niederſchläge gefallen
in Karlsruhe ſeit geſtern 39, ſeit vorgeſtern 70 mm. Jm öſtlichen
Deutſchland, ſowie im nordweſtdeutſchen Binnenlande dauert der
Froſt noch fort. Jn Wilhelmshaven und Kiel wurde Nordlicht
k achtet, Wilhelmshaven und Breslau melden magnetiſche

örung.
Die Temperatur in Celfius-Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 15, Petersburg 11, HamburgRemet Paris 3, Karlsruhe 3, unchen 1, Leipzig
2, Berlin 2.

Lemberg a. Berlin, Nosbiſ
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